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Die Siemens VDO Automotive
in der Schweiz wird dem Ver-
kehrsverbund «Transport for
London» Teile für ein Betriebs-
leitsystem liefern, welches die
8‘000 Busse der britischen
Hauptstadt mit Hilfe von Satel-
liten ortet und überwacht. Das
Auftragsvolumen von 272 Mil-
lionen Franken – davon fallen
100 Millionen Franken auf die
Siemens – bedeutet schlicht,
dass dies der grösste System-
auftrag ist, der je in die
Schweiz vergeben wurde. Ein
Besuch in Neuhausen.
(Foto: Peter Pfister)

Am Wochenende werden
die Beringerinnen und Be-
ringer entscheiden, ob und
wie das Schulhaus Zim-
merberg saniert wird und
ob die Turnhalle gross oder
riesig sein soll. Umstritten
ist dabei vor allem die Fra-
ge der Objektsteuer. Die
FDP lehnt sie dezidiert ab.

• Schtärneföifi: Die be-
kannteste Kinderband der
Schweiz in der Kammgarn
• Ehekrach im Hause Zor-
ro mit Antonio Banderas
und Catherine Zeta-Jones
• Urban Delights: Das Bes-
te aus Rock und Beats
• «Tortuga»: Piratinnen-
geschichten mit MoMoll

«Sex, Seele, Sündenheil»
lautet der Titel der Disserta-
tion von Ralph Tanner. Im
Wochengespräch erklärt er
nicht nur, weshalb die Pries-
terfigur in den Mären derart
übertrieben dargestellt wur-
de, sondern auch, welche
Rolle diese Mären bei der
Reformation spielten.

W I N E  I N  C O N C E R T

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen

www.sommerlust.ch
7 Tage offen

Am 1. und 4. November um 18.30 Uhr
Reservieren Sie rechtzeitig!
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Kreativität dank Fusion

Bea Hauser zum
Ortsverein
Osterfingen.
(vgl. Seite 7)

Seit Anfang dieses Jahres be-
steht die Gemeinde Osterfingen
auf dem Papier nicht mehr. Poli-
tisch hat sie mit Wilchingen fusi-
oniert. Auf der Internetseite von
Osterfingen findet man unter
dem Link «Gemeinde/Verwal-
tung» als einzigen Eintrag einen
Hinweis auf die Internetseite
von Wilchingen. Aber Osterfin-
gen lebt! Interessierte haben
Mitte des Jahres den Ortsverein
Osterfingen. gegründet – der
Punkt hinter dem Ortsnamen
symbolisiert auf eine Art «Wir
sind Osterfingen».

In Osterfingen gibt es mit dem
gemischten Chor, dem Männer-
chor, dem Landfrauenverein,
dem Muki- und Altersturnen ge-
nügend Vereine, würde man mei-
nen. Aber der Dorfverein ist der
Übungsplatz für Bürgernähe. Er
soll Schnittstelle zwischen Os-
terfinger Einwohnerinnen und

Einwohnern und den Behörden
in Wilchingen sein, aber auch die
Bevölkerungen beider Ortschaf-
ten verbinden. Im Grossprojekt
sh.auf – bei dem der  Regie-
rungsrat bekanntlich auf die
Zwangsfusionen verzichtet hat,
als für Wilchingen und Osterfin-
gen die Fusion schon entschie-
den war – wurde in der Ver-
nehmlassung das Fehlen der so
genannten weichen Faktoren
bemängelt. Weiche Faktoren –
was für ein hässlich modernes
Wort für Bürgernähe. Natürlich
können die Osterfingerinnen
und Osterfinger auch «rasch»
nach Wilchingen zur Gemeinde-
verwaltung fahren, darum geht
es doch nicht. Bürgernähe aber
bedeutet, den Gemeindepräsi-
denten zufällig auf der Strasse
oder in der Beiz zu treffen, um
ein Anliegen, eine Anregung an-
zubringen. Zur Bürgernähe ge-
hört in kleinen Dörfern, dass
man die Gemeinderätinnen und
-räte persönlich kennt. Osterfin-
gen hat heute nur noch einen
Sitz im Wilchinger Gemeinderat.
Darum ist es ein gutes Zeichen,
wenn der neue Dorfverein in
den nächsten Jahren auch poli-
tisch mitmischen will.

Am interessantesten ist jedoch
die Tatsache, dass die Fusion im

kleinen Dorf einen richtigen
Kreativitätsschub ausgelöst hat.
Es ist auch nicht so, dass dem
Dorfverein nur jener Teil der Be-
völkerung beigetreten ist, der
ursprünglich gegen die Fusion
war. Es geht um nichts weniger
als um ein Stück Identitätssu-
che. Es soll leben in Osterfingen,
das Dorf soll keine Schlafge-
meinde werden. Wichtig ist, dass
sich der Dorfverein einmischt
und Kreativität freisetzt. Wäre
das nicht schön, wenn der Dorf-
verein ein Café, ein Beizlein im
Dorfzentrum anregen würde –
eventuell sogar in Zusammenar-
beit mit den Weinkellereien?
Jede Idee ist willkommen, wie
man den Zusammenhalt inner-
halb der Bevölkerung aufrecht-
erhält oder neu schafft.

Der Verlust der politischen Ei-
genständigkeit kann einen krea-
tiven Prozess auslösen. Sind die
Behörden, die Ämter mit den
dazugehörenden Menschen alle
im Dorf, kümmert sich kaum je-
mand um die Identitätsfrage. Ist
die eigenständige Struktur erst
einmal weg, geht es plötzlich um
mehr als einen Gemeinderat.
Dann geht es um die Frage «Wer
sind wir eigentlich?» Osterfin-
gen sucht mit seinem Dorfverein
jetzt die Antwort.
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Abstimmung in Beringen: Schulhaussanierung umstritten

Alles Gute für die Schule – aber so und jetzt?
Den Gegnern ist das Projekt

mit 8,7 Millionen Franken zu

teuer, der Zeitpunkt ist ihnen

zu früh, und vor allem wollen

sie keine Finanzierung via

Objektsteuer. Die Befürwor-

ter, allen voran Gemeinderat

und Einwohnerrat, wollen die

sofortige Sanierung des Schul-

hauses Zimmerberg und fin-

den eine Objektsteuer von

vier Prozent vernünftig. Am

Sonntag ist Abstimmung.

ner neuen Einzelturnhalle sowie
zusätzlichen Schulräumen ver-
sehen werden. Für die Finanzie-
rung dieser Variante erachtet die
Behörde die Einführung einer
Objektsteuer von vier Prozent
auf eine Dauer  von 25 Jahren
als nötig. Die luxuriösere und
von vielen Sporttreibenden und
Vereinsmitgliedern gewünschte
Variante schlägt, siehe oben,
den Bau einer Grossturnhalle
für zusätzliche 3 Millionen
Franken vor, was die Objekt-
steuer auf insgesamt fünf Pro-
zent erhöhen würde. Die Reali-
sierung der Grosssturnhalle
aber hängt von der Zustimmung
zum Sanierungsprojekt ab.

Der Gemeinderat führt den
grossen Sanierungsbedarf an,
bauliche Mängel, Raumknapp-
heit für Schülerinnen, Schüler
und Lehrpersonen an allen
Ecken und Enden, mangelnde
Infrastruktur für die heutigen
Unterrichtsformen, veraltete
Elektroinstallationen, veraltete
Schulküche und enge Lehrer-
zimmer. Eine sofortige Sanie-
rung erachtet die Behörde als
geboten: Das neue Schulgesetz

werde die Lage nicht verändern,
der Bedarf an Raum bleibe auch
bei bescheidenem Bevölke-
rungszuwachs bestehen, und
billiger werde die Sache mit Ab-
warten ohnedies nicht. Und soll-
te die finanzielle Beteiligung
der mitnutzenden Gemeinden
Löhningen und Guntmadingen
neu geregelt werden können –
nach aktuellem Schulgesetz
müssen sie nichts an die Baukos-
ten der Standortgemeinde be-
zahlen –, könnte die Objekt-
steuer früher erlassen werden.
Sollte die Sanierung abgelehnt
werden, befürchtet der Gemein-
derat eine endlose, ungemütli-
che und durchaus nicht billige
Reihe von unerlässlichen So-
fortmassnahmen und Provisori-
en auf Beringen zukommen.

WENN UND ABER

Die FDP, die als einzige Ortspar-
tei das Projekt ablehnt, muss
sich in Zuschriften vorwerfen
lassen, dass gerade sie immer
wieder Steuersenkungen ver-
lange und jetzt, wo das Geld
nicht einmal zur Finanzierung

eines Schulhauses aus dem nor-
malen Gemeindegeldbeutel rei-
che, wolle sie die unvermeidli-
che Objektsteuer verweigern.
Der Gemeinderat aber malt im
Abstimmungsbüchlein ein
schlaues Schreckensszenario an
die Wand, von dem jeder Geg-
ner und jede Gegnerin das Oh-
rensausen bekommt: Bei einer
Finanzierung ohne Objektsteu-
er müsste man das Schwimm-
bad schliessen, bei Vereinen und
Entwicklungshilfe sparen, die
Grünsammlung einstellen, am
Unterhalt von Strassen und
Spielplätzen sparen, die Beiträ-
ge ans Altersheim reduzieren.
Wer, um Gotteswillen, möchte
an so was schuld sein? In seiner
zusätzlichen Stellungnahme
schreibt der Gemeinderat, er
könne und wolle den Stimmen-
den nichts vormachen, auch
wenn damit die Zustimmung
zum Projekt gefährdet sei: Ohne
Steuererhöhung sei die Sanie-
rung nicht zu haben. Ob diese
zusätzlichen 17 Franken pro
1‘000 Steuerfranken wenig oder
zu viel seien, das eben müssten
die Stimmenden entscheiden.

Durchaus nicht ungemütlich, aber sanierungsbedürftig: das Beringer Zimmerbergschulhaus aus den
Fünfzigerjahren.                                                                                                                (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Es liegt eine umfang- und detail-
reiche Vorlage zum Studium be-
reit, dazu ein Abstimmungsma-
gazin mit allen Zielen und Zah-
len und Antworten auf kritische
Fragen. Die Spalten der Lokal-
zeitungen sind voll von Leser-
briefen dafür und dagegen. Der
Gemeinderat publiziert in letz-
ter Minute eine Stellungnahme
zu offenen Fragen, die FDP hat
ein Flugblatt mit ihren Vorbehal-
ten verteilen lassen, eine Grup-
pe von sportlichen Einwohne-
rinnen und Einwohnern macht
sich für die Grossturnhalle
stark, die dann noch 3 Millionen
mehr kosten würde. Die Sache,
so viel ist sicher, ist im Dorf hef-
tig umstrittten, der Ausgang der
Abstimmung vom kommenden
Wochenende ist völlig offen, so
scheint es zumindest Gemein-
deschreiber Florian Casura, der
wie Gemeinderat und Parla-
ment auf ein Ja hofft, aber so
wenig wie diese weiss, was in
den Köpfen der Beringerinnen
und Beringer vorgeht.

BLOSS KEINE «PROVIDURIEN»

Zur Debatte steht also das
Schulhaus Zimmerberg, gebaut
in den Fünfzigerjahren für die
Orientierungsstufe. Es soll nach
dem Willen von Gemeinderat
und Einwohnerrat für 8,7 Milli-
onen Franken saniert und mit ei-
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«Einige konnten nicht einmal das Vaterunser beten»
az Am morgigen Freitag, Ralph
Tanner, präsentieren Sie Ihre
Dissertation mit dem Titel «Sex,
Sünde, Seelenheil» der Öffent-
lichkeit. Was erwartet die Lese-
rin, den Leser auf den rund 650
Seiten?
Ralph Tanner Man erfährt einiges
über das Mittelalter, und zwar
über die Zeit von 1200 bis zur
Reformation und ihren unmit-
telbaren Nachwehen, also etwa
bis 1600. Es war die Epoche, in
der die Kirche ihre grösste
Macht und Ausdehnung besass.
Die Priester waren in diesem
Kontext von entscheidender Be-
deutung, weil die Menschen im
Mittelalter in permanent grosser
Angst vor Pestepidemien, Krie-
gen und Hungersnöten lebten.
Der Tod gehörte zum bitteren
Alltag, und der einzige Ret-
tungsanker für die Verunsicher-
ten bildete der Glauben. Die
Priester agierten in ihrer Funkti-
on als Vermittler des Seelen-

heils, als personale Drehscheibe
zwischen Diesseits und Jenseits,
an vorderster Front.

Welche Bedeutung hatten die
Kirche und insbesondere die
Pfarrer, welche Funktion hatten
sie, wie haben sie gelebt?
Es ist also zunächst einmal eine
Einführung in die Zeit des Mit-
telalters. Dann richtet sich der
Fokus aber ganz klar auf die
Priesterschaft. Es geht darum,
zu zeigen, unter welchen Bedin-
gungen die Priester gelebt ha-
ben, wie sie ihr Amt wahrge-
nommen und ausgeübt haben,
wie sie mit dem Zölibat umge-
gangen sind, ob sie verheiratet
waren oder in einem Konkubi-
nat lebten, welchen Sünden sie
verfallen waren.

Wie wurde denn mit dem Zöli-
bat umgegangen?
1139, beim 2. Laterankonzil,
wurde der Zölibat definitiv ein-

geführt, allerdings haben sich
längst nicht alle Geistlichen da-
ran gehalten. Selbst im 15. und
16. Jahrhundert gab es verein-
zelt Päpste, die Kinder hatten,
dies oft mit mehreren Frauen.

Das klingt bis jetzt eher histo-
risch, von Haus aus sind Sie
aber Germanist …
Es handelt sich bei dieser Arbeit
um eine interdisziplinäre Stu-
die. Der erste Teil ist historisch
und religionsgeschichtlich. Um
eine literaturwissenschaftliche
Arbeit über Priester zu schrei-
ben, musste ich zunächst he-
rausfinden, ob die literarische
Figur des Priesters einen Bezug

zur realen Figur des Geistlichen
hat. Weil sich die gesamte Reli-
gionswissenschaft nie wirklich
mit dieser Figur beschäftigt hat,
musste ich zuerst ein historisch-
theologisches Bild des mittelal-
terlichen Priesters entwerfen.
Insofern ist das Buch auch für
Historiker und Religionswissen-
schaftler von grossem Interesse,
da es beträchtliche Lücken
schliesst.

In der Märenliteratur des Spät-
mittelalters, schreiben Sie in Ih-
rer Arbeit, wird die Priesterfigur
sehr stark stilisiert dargestellt:
Er führt ein ausschweifendes
Leben, lässt kaum eine der sie-
ben Todsünden aus. Das scheint
nicht der historischen Realität
zu entsprechen …
In der älteren Forschung ging
man zunächst davon aus, dass
die Schilderungen in den Mären
eins zu eins der Realität ent-
sprachen: Man sah Priester als

«Ich habe beide
Positionen
widerlegen können»

«Das Buch ist
auch für Historiker
von grossem
Interesse»: Die
Dissertation des
Germanisten
Ralph Tanner
ist eine
interdisziplinäre
Studie.
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Ralph
Tanner
Dass er überhaupt
eine Dissertation ge-
schrieben hat, ist eher
auf einen Zufall zu-
rückzuführen: Die
Professorin, bei der
Ralph Tanner seine
Lizentiatsarbeit
schreiben wollte, ver-
liess die Uni Zürich,
und so musste er sich
nach einem neuen
Dozenten umsehen.
Dieser riet ihm zu
einer Untersuchung
über die Figur des
Pfarrers in der Mären-
literatur. Der Stoff hat
ihn gepackt, und aus
der Lizentiatsarbeit
ist mittlerweile eine
Doktorarbeit gewor-
den, die nun in Buch-
form vorliegt. Rund
630 Seiten stark ist
das Werk mit dem Ti-
tel «Sex, Sünde, See-
lenheil. Die Figur des
Pfaffen in der Mären-
literatur und ihr histo-
rischer Hintergrund».
Tanner präsentiert es
morgen Freitagabend
der Öffentlichkeit in
der Bar «Repfergasse
26» in Schaffhausen.
Ralph Tanner ist in
Bargen aufgewachsen
und verbrachte dort
auch 25 Jahre seines
Lebens. Mittlerweile
lebt er in Schaffhau-
sen. Er arbeitete
schon während seines
Studiums als Lehrer
auf verschiedenen
Stufen. Seit dieser
Woche hat er einen
Lehrauftrag an der
Kantonsschule Schaff-
hausen. Ausserdem
spielt er in den bei-
den Bands «Stefanoni
und die Epilektriker»
und «Eating Black
Milk». Mit letzterer
ist er gerade von ei-
ner Clubtour in Öster-
reich zurückgekom-
men. (hb.)

krankhafte und verruchte Leute.
Die neuere Forschung ging in den
letzten zehn Jahren eher davon
aus, dass die Priesterfigur in den
Mären reine literarische Fiktion
war, die nichts mit der Realität zu
tun hatte. Ich habe in meiner Un-
tersuchung beide Positionen wi-
derlegen können. Die ganze Kritik
am Verhalten der Priester deckt
sich durchaus mit der antiklerika-
len Kritik, die man in historischen
Quellen findet. Die Missstände in
der Kirche wurden auch in bi-
schöflichen Visitationen doku-
mentiert und widerspiegeln sich
letztlich in den literarischen Ge-
schichten. Aber die Figur des
Priesters ist übertrieben darge-
stellt mit dem Stilmittel der Hy-
perbel, also der Überzeichnung.

Weshalb diese Überzeichnungen?
Die Mären hatten auch eine ent-
lastende Funktion. Indem man die
Priester in lächerlichen oder per-
versen Rollen auftreten liess und
über sie lachte, wirkte das befrei-
end. Man muss sich vorstellen,
dass diese Mären an Autorenaben-
den vorgetragen wurden, vor al-
lem im 15. und 16. Jahrhundert.
So boten die Geschichten auch
immer unmittelbaren Gesprächs-
und Diskussionsstoff und hatten
die Funktion eines sozialen Ventils
– mit der Folge, dass die Reforma-
tion literarisch schon im Gang
war, ehe sie kirchlich-theologisch
eingeläutet wurde.

In Ihrem Buch zeichnen Sie ein
neues Bild des Priesters im Mittel-
alter. Worauf gründet denn Ihre
Annahme, dass die bisherigen Be-
schreibungen der literarischen
Priesterfigur nicht der histori-
schen Realität entsprachen?
Weil es bisher keine Untersuchun-
gen dazu gab, musste ich zunächst
einmal das verfügbare Quellen-
material zusammensuchen. Wenn
man diese verschiedenen Quellen
dann untersucht, bemerkt man
schnell einige Unstimmigkeiten
im Vergleich zur bisherigen Litera-
tur, weil dort bestenfalls eine oder
zwei dieser Quellen analysiert
wurden. Ich habe versucht, die his-
torische Priesterfigur mit der lite-
rarischen zu spiegeln beziehungs-
weise umgekehrt. Bisher hatte
man ja nur die literarische Figur,
und diese auch nur in Skizzen,
nicht aber die historische, und so

konnte man auch nicht überprü-
fen, ob die in der Literatur vor-
kommenden Figuren mit den rea-
len konvergent oder nur fiktionale
Gebäude sind.

Was war also der Priester im Mit-
telalter für eine Figur?
Zentral ist zunächst, dass die Pries-
terschaft eine heterogene Gruppe
war. Es gab nicht den Priester, wohl
aber Tendenzen. Wenn man sich das
System der Kirche und die Ausbil-
dung der Priester anschaut, so kann
man sagen, dass gegen Ende des 15.
Jahrhunderts die Unzufriedenheit

in der Bevölkerung mit den Pries-
tern wie mit der gesamten Kirche
stetig gestiegen war. Das hatte da-
mit zu tun, dass viele Priester nicht
das vorgelebt hatten, was sie ei-
gentlich repräsentieren sollten.
Diese Unzufriedenheit führte
schliesslich unter anderem zur Re-
formation. Dabei spielte die Fiska-
lisierung der Kirche eine wesentli-
che Rolle: Man hat für alles Geld
einkassiert, die Kirche war im
Grunde ein riesiges Wirtschaftsim-
perium. Es wurden Handel mit
kirchlichen Ämtern getrieben, Ab-
lässe verhökert, der Zehnte einge-
trieben, und man besteuerte
beinahe jede Amtshandlung.
Daneben brachten die bischöfli-
chen Visitationen einiges zu Tage
wie etwa Pfarrer mit ungenügender

Bildung. Es gab sogar einige, die
nicht einmal das Vaterunser korrekt
beten konnten. Andere lebten mit
Frau und Kindern zusammen, und
wieder andere waren dem Alkohol
oder dem Würfelspiel verfallen.

Gibt es zur Märenliteratur auch
ein Pendant in unserer Zeit?
Mären sind ja kurze, süffige und
sehr pointiert geschriebene Ge-
schichten und leben von Übertrei-
bungen und derben Schilderungen.
In der heutigen Zeit sind es die Ka-
rikaturen und teils das Kabarett,
die Priester und ihre Verfehlungen
ins Lächerliche ziehen. Da ist
wieder diese Funktion des entlas-
tenden Lachens: Man lacht über je-
manden, der in seiner Position
mächtiger ist. Nietzsches Zara-
thustra sagt, dass man mit Lachen
den anderen tötet. Ereignisse wie
der Skandal in St. Pölten im letz-
ten Jahr bleiben bedenklich, und es
vergeht kein Jahr, in dem man
nicht von Kirchenvertretern liest,
die wieder irgendeiner der sieben
Todsünden verfallen sind. Sati-
risch-ironische Berichterstattung
in Magazinen bietet andererseits
eine Möglichkeit, den kritischen
Diskurs noch einmal aufzuneh-
men, zu beleuchten. Wie die Mären
im Mittelalter sind sie ein literari-
scher Seismograf. Das ist letzten
Endes immer auch eine wesentli-
che Aufgabe von Kunst und Litera-
tur: Unstimmigkeiten, Fehlent-
wicklungen in der Gesellschaft zu
analysieren, anzuprangern oder
mit Humor zu bearbeiten. So war
die Märenliteratur auch einer der
entscheidenden verbalen Wegbe-
reiter der Reformation.

MICHAEL HELBLING

«Die Unzufriedenheit
führte dann auch zur
Reformation»

Ralph Tanner präsentiert seine Dissertation über die Figur des Pfarrers
im Mittelalter am Freitag in der Repfergasse 26.     (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Kantonsspital Schaffhausen
Geriatrie (Pflegezentrum)
Samstag, 29. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 30. Oktober
09.30 Wenn du willst, kannst du mich

rein machen, Gottesdienst zum
100. Geburtstag der Lepra-Mis-
sion mit Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Samstag, 29. Oktober

18.00 Gottesdienst. Frauen aus
Buchthalen zu Gast in St. Konrad
mit Pastoralassistentin E. Cohen
und Pfarrerin B. Krause.

Sonntag, 30. Oktober

18.00 Abend-Gottesdienst im Münster:
Thomasmesse – der etwas an-
dere Gottesdienst

Dienstag, 1. November

07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 2. November

09.00 Oekumenischer Frauen-Zmorge,
HofAckerZentrum

Donnerstag, 3. November

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 30. Oktober
09.30 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. Oktober
09.00 Eucharistiefeier Pfr. M. Bühler

Samstag, 29. Oktober

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter, zusammen mit den Eltern,
Paten usw., Pfr. Matthias
Eichrodt und Team

Bitte Zeitumstellung beachten!

Sonntag, 30. Oktober

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Martin Baumgartner, Predigt zu
Lukas 19, 1-10, Reihe Lukas-
evangelium, Taufe von Nick Jas-
per Höneisen, Kirchenkaffee,

Kollekte für die Alzheimervereinigung
Schaffhausen, Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller, Taufe
von Simon Waldner

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle mit Pfr.
Andreas Heieck «Von der Freiheit
eines Christenmenschen» – zu
Martin Luthers Vorstellung von
christlichem Leben (Gal. 5,1)

18.00 Münster: Thomasmesse im
Münster, «Das Nebengeräusch
Gott», Predigt: Conny Pfister.
Musik: Sabine Schneider, Annina
Thür und Urs Pfister. Moderation:
Christoph Oechslin. Thomas-
messe Team, Ltg. Pfr. Matthias
Eichrodt

Jugendgottesdienste

Samstag, 29. Oktober

18.15 St. Johann: Jugendgottesdienst
im Hofmeisterhuus Niklausen

Sonntag, 30. Oktober

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler in der Steig-
kirche

Sonntagsschule

Sonntag, 30. Oktober

09.30 Steig: Sonntagsschule im Turm-
zimmer

Montag, 31. Oktober

17.10 St. Johann: Arche-Treffpunkt
hinterer Pausenplatz Schulhaus
Emmersberg

Voranzeige:

Samstag, 5. November

19.00 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Martin Baumgartner. Gesamt-
städtische Abendmahlsfeier

Kollekte: Gemeindeprojekte

Wochenveranstaltungen

Samstag, 29. Oktober

14.00 Steig: Exkursion mit Pfr. Markus
Sieber in die ehemaligen jüdi-
schen Dörfer im Hegau, von
14.00 bis 18.00 Uhr

Montag, 31. Oktober

07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Ernst
Sulzberger, Pfarreihelfer, Schaff-
hausen

Dienstag, 1.  November

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Ochseschüür

Mittwoch, 2. November

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen. «Ars
moriendi – Kunst des Sterbens –
Kunst des Lebens», Pfr. Heinz
Brauchart

14.30 Münster: Frauenkreis im
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

19.30 St. Johann: Kontemplation
(gesamtstädtisch) in der Kirche
St. Johann mit Pfr. Ruedi Wald-
vogel

Donnerstag, 3. November

14.00 Steig: Werken für den Bazar
2006 im Steigsaal. «Geheimnis-
volle Lichter»

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 4. November

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl
mit Pfr. Andreas Heieck

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Voranzeigen:

Samstag, 12. November

15.00 Steig: Schaffhauser Marionetten
mit Pfr. Markus Sieber, im Steig-
saal «Aucassin und Nicolette» mit
Hermann und Monique Ammann.

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann
mit Pfr. Andreas Heieck. «Der
Herbst» und «Der Winter» aus J.
Haydns Oratorium «Die Jahres-
zeiten» mit Lesungen von E.
Kästner, R. M. Rilke und
K. Tucholsky; N. Brügger (Sop-
ran), S. Witzig (Tenor), W. Rüegs-
egger (Bass), Bläsersolisten, Ge-
mischter Chor Büttenhardt, Die
LIEDERlichen, Kantorei der
Steiner Stadtkirche, Steiner
Kammerensemble, D. Stamm
(Cembalo), Leitung: V. Winzeler &
R. Müller, Lektor: Pfr. A. Heieck
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Der Dorfverein «Osterfingen.» möchte nach der Fusion das Dorfleben wieder aufblühen lassen

Die Identität des Dorfes erhalten
Ein halbes Jahr nach dem voll-

zogenen Zusammenschluss

von Osterfingen und Wilchin-

gen zur Gemeinde Wilchingen

wurde der Dorfverein «Oster-

fingen.» gegründet. Über ein

Sechstel der Bevölkerung in

Osterfingen ist schon beigetre-

ten. Den Dorfverein scheints

zu brauchen.

rung von Osterfingen und Wil-
chingen verbinden. Für 20 Fran-
ken kann man Mitglied werden,
Familien zahlen 30 Franken.

«Osterfingen.» hat schon eini-
ges angepackt. Nach der
Schliessung des Dorfladens wur-
den ein paar Frauen gefunden,
die zweimal in der Woche einen
Verkaufsstand betreiben mit
Waren, die vorgängig bestellt
werden können. «Das funktio-
niert tatsächlich, und es wird
rege genutzt», sagt Roland
Scherrer. Im «Wiigarte» gebe es
sogar eine Art Café am Montag-
morgen. «In Osterfingen fehlt
ein Beizli oder ein Kaffeehaus
als Treffpunkt», meint der Co-
Präsident. Dieses Problem wer-
de im kommenden Jahr in An-
griff genommen, denn für einen
Treffpunkt bestehe das Bedürf-

nis ganz klar. Das Restaurant
Bad Osterfingen kann das nicht
sein, denn es ist zu weit vom
eigentlichen Dorf entfernt. Der
Vorstand von «Osterfingen.»
will mit den Weinkellereien das
Gespräch suchen.

PROBLEM PAUSENPLATZ

Der Dorfverein will sich gemäss
ihrem Co-Präsidenten auch bei
der Sanierung des Pausenplat-
zes beim Schulhaus engagieren.
Die geteerte Abfahrt vom Trot-
tenweg her möchte man attrak-
tiver gestalten. Roland Scherrer
bestätigt, dass ein abgesegnetes
Projekt vorliegt, das aber ir-
gendwie in einer Schublade ge-
landet ist. «Die Sanierung unse-
res Pausenplatzes hatte natür-
lich bei der Fusion nicht die

oberste Priorität», bedauert
Scherrer. Es gebe momentan
zwar noch ein paar offene Fra-
gen, aber der Dorfverein bleibe
am Ball. «Wir können nichts
Neues erfinden, aber darauf
schauen, dass koordiniert und
zusammengearbeitet wird»,
sagt Roland Scherrer. Für die
Bevölkerung sei das Bewusst-
sein wichtig, dass etwas gehe in
Osterfingen.

Auch in der Politik will der
Dorfverein mitreden. Heute ver-
tritt Regula Stoll das Dorf im
Gemeinderat Wilchingen. Bei
den nächsten Wahlen suche der
Dorfverein sicher eine oder
zwei Personen, die sich in einer
Behörde engagieren möchten,
unterstreicht Roland Scherrer.
Denn: «Es lebt bei uns ins Oster-
fingen.»

Der Dorfverein «Osterfingen.» will im fusionierten Dorf eine Plattform für die ehemalige Gemeinde
und ein Bindeglied zu den Behörden in Wilchingen sein.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Es hat bekanntlich nicht allen
gepasst, dass Osterfingen seine
Eigenständigkeit verlor, als es
mit Wilchingen fusioniert wur-
de. Die beiden Dörfer sind nun
eine politische Gemeinde mit
dem Namen Wilchingen. Oster-
fingen gibt es so also nicht mehr
auf der Landkarte. Nicht mehr?
Ganz und gar nicht, denn 360
Menschen leben in Osterfingen,
das sich weder Ortsteil noch
Quartier nennen lässt. Und ein
Teil von ihnen haben Mitte des
Jahres den Dorfverein Osterfin-
gen (mit einem Punkt dahinter)
gegründet. An der Gründungs-
versammlung nahmen 55 Perso-
nen teil, darunter auch der Wil-
chinger Gemeindepräsident
Hans Rudolf Meier und Ge-
meindeschreiber Bruno Külling.
Der Gemeindepräsident wurde
jedenfalls am gleichen Abend
Mitglied des Osterfinger Dorf-
vereins – aus symbolischen
Gründen, ist anzunehmen.

EINE PLATTFORM

Co-Präsident  Roland Scherrer
erklärte der «az» auf Anfrage,
der Osterfinger Dorfverein sei
politisch und konfessionell neu-
tral und habe einen einzigen Ver-
einszweck: die Förderung des
gesellschaftlichen, kulturellen
und politischen Lebens in Oster-
fingen. «Der Verein ist eine
Plattform für das ganze Dorf
und das Bindeglied zu den Be-
hörden», bekräftigte Scherrer.
Er sollte aber auch die Bevölke-
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per sofort/nach
Vereinbarung, an der Nord-
strasse 58, gemütliche Woh-
nung mit Parkett, Cheminée,
Balkon, Küche mit üblichem
Komfort, Bad/WC.

41/2-Zi.-Wohnung
1606 CHF/Mt., inkl.

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 29. November 2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS
Am Samstag, 29. Oktober, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per sofort/nach
Vereinbarung, an der Vorstadt 40/
42, gemütliche Altstadtwohnung
auf zwei Ebenen, Wohn-/Ess-
zimmer, Küche, Dusche/WC.
Kein Parkplatz.

2-Zi.-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

NEIN zur Revision des Arbeitsgesetzes
• Damit der Sonntag nicht zum Werktag wird 

• Sonntag schützen – Gemeinschaft stärken – Familie schützen

• Leben ist mehr als ruhelos arbeiten!

Überparteiliches Komitee «Nein zu mehr Sonntagsarbeit – Nein zur Revision des Arbeitsgeset-
zes»: Gewerkschaftsbund des Kantons Schaffhausen, Travail.Suisse Kanton Schaffhausen, EDU
und EVP Kanton Schaffhausen, SP Stadt und Kanton Schaffhausen, Kirchenrat der Evangelisch-
reformierten Kirche des Kantons Schaffhausen.

Viele Aktionen
Nähmaschinen
ab Fr. 399.–

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Wohnen – Ihr Hobby
Mieterverband – Ihre Lobby

Telefon  052 630 09 01

Zu vermieten

Herbstmesse

Halle 2
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Nach dem Konkurs der Neuen Fleisch AG: Schnelle Lösung für die Metzgereien in der Stadt

Aus Trasadingen für die Stadt
Nach dem Untergang der

Neuen Fleisch AG standen die

Metzgergeschäfte der Altstadt

von einem Tag auf den ande-

ren vor der Aufgabe, Ersatz

für den Schlachthof auf dem

Ebnat zu finden. Im Klettgau

fand sich eine praktikable Lö-

sung.

PETER HUNZIKER

In früheren Jahrzehnten hatte
fast jedes Dorf im Kanton ein
eigenes Schlachthaus. Mit dem
Strukturwandel wurden diese
Einrichtungen sukzessive aufge-
hoben. Übrig geblieben sind ei-
nige kleinere, meist privat be-
triebene Schlachthäuser auf
dem Land. Als Ende September
der Konkurs der Neuen Fleisch
AG bekannt gegeben wurde,
standen die Schaffhauser Metz-
gereien plötzlich vor einem
ernsthaften Problem. Der
Schlachthofbetrieb, der als Teil
des Baurechts von der Neuen
Fleisch AG gewährleistet wer-

den sollte, fiel über Nacht aus.
Aus der Sicht von Rolf Wirth von
der gleichnamigen Metzgerei an
der Webergasse hatte die Stadt
mit dem Bau auf dem Ebnat in
den Sechzigerjahren eigentlich
einen Leistungsauftrag über-
nommen, der den lokalen
Fleischgeschäften einen Ort für
«günstiges Schlachten» garan-
tieren sollte.

«Am einfachsten hätten wir
das Problem gelöst, wenn wir
beim Schlachthof in Zürich an-
gerufen hätten», erzählt Rolf
Wirth. Das wäre jedoch ziem-
lich kurzsichtig gewesen, weil
man damit eines der wichtigs-
ten Verkaufsargumente, näm-
lich die regionale Herkunft des
Fleisches, aus der Hand gege-
ben hätte. Folglich musste
schnell eine regionale Lösung
her.

GLÜCKSFALL BIBERN

Vor kurzem wurde beispiels-
weise das Thaynger Schlacht-
haus zu Gunsten des am Wo-
chenende eingeweihten Rieker-

Neubaus abgebrochen und den
Metzgern vom Gemeinderat
empfohlen, doch ebenfalls bei
der Neuen Fleisch AG schlach-
ten zu lassen. Ein Vorschlag, der
auf heftigen Widerstand stiess.
Als Alternative wurde deshalb
das Schlachthaus in Bibern sa-
niert und von der neu gegrün-
deten «IG Fleisch vom Reiat»
gepachtet. Dass die Reiater auf
die Sanierung in Bibern poch-
ten, erweist sich im Nachhinein
auch aus der Sicht des Thaynger
Gemeindepräsidenten, Bern-
hard Müller, als Glücksfall. Für
die Lösung in Bibern hätten sich
neben den Metzgern auch die
Jäger, Bauern und Konsument-
organisation eingesetzt. Mit 110
Personen sei schliesslich auch
die Beteiligung bei der Zeich-
nung von Anteilscheinen ein-
drücklich, sagt Müller. Ohne
diese Initiative wären heute zu-
sätzlich die drei Metzger aus
dem Reiat auf der Suche nach
neuen Räumen. Da die Kapazi-
tät in Bibern jedoch gerade den
Bedürfnissen des Reiats genü-
gen, fiel dieser Standort für die

städtischen Metzgereien ausser
Rang und Traktanden.

RETTUNG AUS TRASADINGEN

Inzwischen haben Wirth und die
Metzgereien Herren und Peter
in Trasadingen einen Ort mit
freien Schlachthauskapazitäten
gefunden. Der dortige Metzger-
meister Philipp Breu wird in Zu-
kunft diese Arbeit für die
Schaffhauser leisten. Trennen
müssen sich die lokalen Metzger
dabei von der einfachen Organi-
sation, die die Neue Fleisch AG
als Grossmetzgerei bieten konn-
te. «Wir müssen unsere Arbeits-
abläufe jetzt an die neuen Ver-
hältnisse anpassen und alles neu
organisieren», sagt Rolf Wirth.
Das einzige Problem sei noch
der Transport. Weder Breu noch
die Metzgereien im Stadtzent-
rum sind darauf eingerichtet,
grössere Lieferungen auszufüh-
ren. «Eine von beiden Seiten
wird wohl einen entsprechen-
den Transporter anschaffen
müssen», erklärt Wirth. Ein Pro-
blem, das sicher lösbar ist.

Verarbeitet wird das
Fleisch weiterhin in
den lokalen
Fleischgeschäften (im
Bild die Metzgerei
Wirth). Für den
verloren gegangenen
Schlachthof auf dem
Ebnat benötigten die
Metzgereien der
Altstadt schnell Ersatz.
(Foto: Peter Pfister)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Robert Ryman ist in Schaffhau-
sen kein Unbekannter, dank
den Hallen für neue Kunst. Die-
se sind seit 1983 der einzige
Ort, an dem das aussergewöhn-
liche Werk des amerikanischen
Künstlers mit rund 50 Gemäl-
den aus allen Schaffensperio-
den permanent ausgestellt ist.
Nun hat der 75-jährige Künstler
den «Praemium Imperiale
Award» verliehen bekommen.
Dieser Preis gilt seit seiner Ent-
stehung 1989 als der «Nobel-
preis der Künste». Er ist eine
durch die Anregungen des japa-
nischen Kaiserhauses gestiftete
internationale Auszeichnung.
Die «Japan Art Association»
verleiht den Preis jährlich für
ein künstlerisches Lebenswerk
in den fünf Kategorien Malerei,
Skulptur, Architektur, Musik
und Film/Theater. Neben dem
höchst dotierten europäischen
Kunstpreis, dem Roswitha-
Haftmann-Preis, der dem
Künstler am 10. November in
Zürich verliehen wird, erhielt

Robert Ryman nun den am
höchsten dortierten Kunstpreis
der Welt. Chapeau! (ha.)

Unsere Gratulationen gehen
auch nach Hallau. Bei dem
zweiten Concours National der
Schweizer Weine – nach wie vor
dominiert von der Romandie –
erreichten Erich und Irma Gysel
aus Hallau in der Kategorie
«Weisse Assemblagen» mit ih-
rem «Aagne vom Schopf 2004»
den ersten Rang. Die Jury
schrieb dazu, in dieser Katego-
rie scheine man noch am Expe-

Robert Ryman in den Hallen für
neue Kunst. (Foto: Raussmüller
Collection)

rimentieren zu sein, weil sich
die Anzahl der diplomierten
Weine noch in Grenzen halte.
Der  Sieger – also die Gysels –
komme aus dem «Blauburgun-
derland», was beweise, dass die-
ses auch in dieser Kategorie ein
ernsthaftes Wort mitreden kön-
ne. Nun, das wissen wir hier na-
türlich schon lange. (ha.)

Hätten die schaffhausischen
Stadtväter im späten Mittelalter
genug Gulden in der Staatsscha-
tulle gehabt, der ihnen auf dem
Servierbrett zum Kaufe angebo-
tene Hegau wäre heute eidge-
nössisches Territorium. So aber
führt der so genannte «Post-
weg» zwischen Tengen und En-
gen über deutsches Erdreich.
Ein Geheimtipp ist er, dieser
Höhenpfad, wenn es darum
geht, Gästen aus dem schweize-
rischen Inland das Staunen über
den hier dargebotenen Vulkan-
Look beizubringen.

Heute ist uns das Oktober-
glück hold. Der Nebelsuppen-
Pegel sinkt beizeiten, und da re-
cken sie nun alle ihre Häupter
empor: der Höwen-Gugelhopf,
der zwiefach gehörte Stoffel
und die anderen basaltenen und
phonolithischen Gesellen.
Grausig muss es hier einst zuge-
gangen sein, als sich die Pforten
der Hölle öffneten, feurige La-
vaströme emporquollen, gewal-

Gedanken eines
«Postweg»-

Gängers

tige Explosionen den Boden er-
zittern liessen. Und dies in einer
Region, welcher die von Verant-
wortungsbewusstsein nur so
strotzende Nagra fast völlige
Erdbebensicherheit attestiert.

Aber solche Überlegungen
vermögen gegen die Glücksge-
fühle nicht aufzukommen, die
sich unserer Wanderseelen be-
mächtigen, begegnet uns doch
hier im Hegau weit mehr intakte
Natur als im heimischen Wein-
land mit seinen hoch subventio-
nierten Landwirtschafts-Ein-
öden: In bunt gefärbten Hecken
tummelt sich Beeren suchendes
Drosselvolk, auf hochstämmi-
gen Bäumen reifen Urgrossva-
ters Apfelsorten heran, ein
schimpfender Schwarzspecht
kreuzt unseren Weg, seine
schwarze Eminenz, der Kolkra-
be, verrät sich durch ein Kräch-
zen, das ans Stalltüren-Geknar-
re in heimattümlichen Filmen
erinnert. Und ein nach Mäusen
lechzender Turmfalke tummelt

sich im Luftraum vor der Vul-
kankulisse.

Aber auch Menschen sind da
oben unterwegs. Rentnerpaare,
per Auto dem Tieflandnebel ent-
ronnen, führen ihre Mopshünd-
chen spazieren. Weitwanderer
tragen schwere Rucksäcke bo-
denseewärts und grüssen uns
freundlich. Nicht so zwei ihr ge-
sundheitsförderndes Metier bit-
terernst nehmende Walker, die,
auf korrektestes Atmen be-
dacht, wortlos an uns vorbei
stöckeln. Vor den kalorien-
schwangeren Pflaumenkuchen
in einer Engener Gaststätte wer-
den wir sie nicht antreffen, wohl
aber einer Kaffeerunde betagter
Einheimischer begegnen, die in
ihrer schon fast schaffhausi-
schen Mundart Gott und seine
schöne Hegauwelt liebevoll
durchhecheln.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und wohnt in Martha-
len.

In der «az» vom 29. September
berichteten wir in dieser Rub-
rik, dass der Schaffhauser
Schriftsteller und Kabarettist
Ralf Schlatter beim grossen
Schreckmümpfeli-Wettbewerb
von Radio DRS 1 mit seinem
Mümpfeli «Mord auf Tonband»
mitmacht. Nun, die vier Wochen
Schreckmümpfeli-Zeit sind
vorbei – und Ralf Schlatter ist
bei den vier Besten dabei. Der
Sieger des Publikumpreises
«Der goldene Sherlock» ist laut
Aussage von Radio DRS zwar
bekannt, wird aber erst am Frei-
tagabend in Burgdorf an der

grossen Schreckmümpfeli-Gala
bekannt gegeben. Auch wenns
demzufolge nichts mehr nützt:
Wir drücken Ralf Schlatter
weiterhin die Daumen. (ha.)

Offensichtlich ist der FC Schaff-
hausen nun auch in Sachen
«Fans» in der obersten Fussball-
Liga des Landes angekommen.
Zunehmend hinterlässt der un-
angenehme Teil des gelb-schwar-
zen Anhangs inzwischen auch in
auswärtigen Stadien seine Mar-
ke in Form von Rauchpetarden
und Leuchtkörpern – zuletzt in
Baden. Die Bussen, die der FCS
auf Grund solcher Vorkommnis-
se aufgebrummt bekommt, ste-
hen sicher in keinem Verhältnis
zu dem, was diese Jungs dem
Verein einbringen. Schon gar
nicht an Image. Vielleicht würde
es den Bierkurvenleuten einfach
einmal gut anstehen, die Leute
in ihrem Block soweit zu diszi-
plinieren, bis sie sich von den
Baslern und Zürchern wieder
angenehm unterscheiden. (ph.)
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Die Siemens VDO ist Teil  des gigantischen Ausrüstungsauftrags für die Londoner Busse

Die wahre Globalisierung in Neuhausen
Siemens VDO Automotive in

der Schweiz wird dem Ver-

kehrsverbund «Transport for

London» Teile für ein Be-

triebsleitsystem liefern, wel-

che die rund 8‘000 Busse der

britischen Hauptstadt mit Hil-

fe von Satelliten ortet und

überwacht. Das Auftragsvolu-

men von 272 Millionen Fran-

ken – der Lieferanteil von Sie-

mens beträgt 100 Millionen

Franken – bedeutet schlicht,

dass dies der grösste System-

auftrag ist, der je in die

Schweiz vergeben wurde.

neue Vorhaben zu realisieren.
Von diesen Milliarden hat Sie-
mens VDO in der Schweiz vom
Auftragsvolumen von 272 Milli-
onen für ein neues Betriebsleit-
system einen Lieferanteil von
100 Millionen Franken und da-
mit ein recht schönes Stück er-
halten. Besteller dieses riesigen
Auftrags ist der Verkehrsverbund
«Transport für London», dem 30
private Busunternehmen ange-
hören. Für diese Unternehmen
sei das Betriebsleitsystem von
Siemens ein Eckpfeiler ihrer
Strategie, die Zahl der Busbe-
nützer drastisch zu steigern, er-
klärte Rolf Fehlmann.

Wer in Neuhausen das rechts
stehende Gebäude der Siemens
VDO verlässt und in den fünften
Stock des Nachbargebäudes
geht, tritt in die Welt des Lon-
don-Projekts ein. Und dort trifft
man auf die echte, wahre Globa-
lisierung, denn in einem Gross-
raumbüro sitzen Software-Inge-
nieure aus aller Herren Ländern:
Polen, Deutsche, Australier,
Schweizer und auffallend viele
Inder. «Seit vielen Jahren be-

treibt Siemens in Indien eine
Gesellschaft, die auf die Ent-
wicklung von Software speziali-
siert ist», erklärt Rolf Fehlmann.
Für den riesigen Auftrag habe es
gar keine Zeit gegeben, in einem
vernünftigen Rahmen Fachleute
zu suchen. Bei einer Ausschrei-
bung nach WTO-Vorgaben kom-
me irgendwann der Zuschlag,
und darin werde natürlich ein
Zeitplan definiert.  «Innerhalb
von drei Monaten konnten wir
nicht 50 Leute finden und auf
den Stand bringen, der notwen-
dig ist, um an diesem Projekt ar-
beiten zu können», umreisst
Fehlmann die Situation. Sie-
mens habe ein weltweites Netz-
werk, und so konnten die Neu-
hauser ihre Personalwünsche
dort anmelden. Als der Zuschlag
aus London kam, waren die
Fachleute sozusagen schon
unterwegs.

WELTWEIT TÄTIGE LEUTE

Das sind Systemspezialisten die
unter einem internationalen As-
signment arbeiten. Das heisst,

sie arbeiten heute in Deutsch-
land, morgen in Frankreich und
übermorgen in England. Darum
arbeiten so viele Inder in Neu-
hausen. Bei der Grösse dieses
Auftrags und des Teams musste
die Personalabteilung in die
Hände spucken und für diese
Mitarbeiter bei der Suche nach
einer Wohnung oder einem Zim-
mer behilflich sein. Diese Fach-
leute sind die modernen Noma-
den. Wenn der Auftrag zur Zu-
friedenheit der Kunden erledigt
ist, werden die Leute im Kon-
zern weiterbeschäftigt – ir-
gendwo. «Dieses Projekt hat na-
türlich den internationalsten An-
strich bei Siemens in Neuhau-
sen», sagt Rolf Fehlmann. Kein
Wunder, ist die offizielle Spra-
che Englisch.

GESTEUERTE BUSSE
Rudolf Henneberger ist Leiter des London-Projekts bei Siemens
VDO. Er zeigt auf ein paar Pläne für das Betriebsleitsystem für die
Londoner Busse.            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Siemens VDO Automotive
AG (Schweiz) ist im Gebäude
am Industrieplatz in Neuhausen
untergebracht, als die SIG noch
die grösste Arbeitgeberin in der
Rheinfallgemeinde war. Diese
Rolle gehört heute der Siemens
– keine andere Firma in Neuhau-
sen hat so viele Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter, rund 300.
Davon arbeiten 50 Leute heute
am London-Projekt, das von Ru-
dolf Henneberger geleitet wird.
Er und Mediensprecher Rolf
Fehlmann führten die «az» bei
deren Besuch durch die Räume,
in denen an diesem riesigen Auf-
trag gearbeitet wird.

VERZWEIGTES BUSNETZ

Zur Ausgangslage: Das Busnetz
von London umfasst rund 700
Linien, auf denen 8‘000 Busse
fahren – es zählt zu den weit ver-
zweigtesten und dichtesten auf
der ganzen Welt. Die Beschaf-
fung eines neuen Betriebsleit-
systems ist Teil eines Investiti-
onsprogramms von «Transport
for London», das über fünf Jahre
läuft. Insgesamt sollen rund 22,5
Milliarden Franken aufgewendet
werden, um die bestehende In-
frastruktur zu verbessern und

Das ist das nötige Fachpersonal
für einen Auftrag mit diesen Di-
mensionen. Jetzt zum eigentli-
chen Ziel. Siemens hat eine bald
40-jährige Erfahrung mit welt-
weit rund 150 installierten Sys-
temlösungen für den öffentli-
chen Nahverkehr. Im Gegensatz
zu anderen Leitsystemprojekten
liege in London die zentrale He-
rausforderung nicht in der gefor-
derten Funktionalität, sondern
in der schieren Menge, sagt Pro-
jektleiter Rudolf Henneberger.
8‘000 auszurüstende Busse, 90
Betriebshöfe und 145 zu instal-
lierende Leitstellenarbeitsplätze
sind Grössenordnungen, die al-
les Bisherige in den Schatten
stellen. Ein Betriebsleitsystem
bedeutet im Prinzip, dass die
Busse so fahren können, wie es
im Fahrplan steht. Jeder Bus
wird mit einem Bordrechner aus-
gerüstet, der den Fahrplan kennt
und folglich weiss, wo das Fahr-
zeug sein sollte. Er empfängt
vom GPS-Satelliten auch Infor-
mationen, aus denen er seinen
tatsächlichen Standort ermitteln
kann.  Aus diesen beiden Infor-
mationen berechnet der Bord-
rechner, ob der Bus zu früh oder
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FAXzu spät ist oder ob es den Fahr-
plan genau einhält. Die Infor-
mationen werden an die Be-
triebsleitstelle geleitet, und und
dort steuern die Disponenten
die Anzeiger an den Haltstellen.
Die Betriebsleitstelle kennt den
aktuellen Zustand des gesam-
ten Liniennetzes. Dort können
die Fahrzeuge richtiggehend ge-
lenkt werden. Wenn der 10.50-
Uhr-Bus erst um 10.57 Uhr an
einer Haltestelle abfahren
kann, werden die Fahrgäste
darüber informiert. «Sinn und
Zweck des ganzen Systems ist
die Sicherstellung, dass die Leu-
te möglichst so fahren können,
wie sie planen», sagt Fehlmann.

Für diesen Auftrag arbeiten
Siemens VDO Automative und
Siemens Business Services in
der Schweiz und in Grossbrita-
nien eng zusammen. Siemens
VDO liefert die Systemkompo-
nenten, und Siemens Business
Services kümmert sich um die
Projektabwicklung vor Ort, um
die Installation sowie um den
Betrieb der IT-Infrastruktur,
und zwar für die Dauer von
zehn Jahren.

EINE ANDERE DIMENSION

Für Projektleiter Rudolf Hen-
neberger ist die grösste Heraus-
forderung bei diesem Auftrag
«das schiere Volumen», wie er
mehrmals sagt. Siemens konnte
bislang das Leitsystem für 200,
300, 500 oder 800 Busse (in
Hamburg) liefern. «Bei 8‘000
Bussen in London muss das
System mengenmässig eine
ganz andere Dimension von
Daten bewältigen», erklärt
Henneberger. Zum Auftrag ge-
hört natürlich ein Schulungs-
konzept für das Leitstellenper-
sonal, die Fahrer, Fahrlehrer
oder das Werkstattpersonal wie
auch die Datenversorger. Im
Frühjahr 2007 gibts den ersten
Meilenstein, wenn in London
ein Depot mit ein paar hundert
Bussen mit dem Betriebsleit-
system ausgerüstet wird.
«Dann müssen wir zeigen, dass
dieses System mit all seinen
Funktionalitäten in Betrieb ge-
hen kann», meinte der Projekt-
leiter. Die Auslieferung des ge-
samten Systems wird sich über
rund vier Jahre erstrecken.

Neues Leben in der Altstadt
aufgemalte Motive, man hat
keine Schmerzen, und nach
drei bis vier Wochen geht das
Ganze wieder weg. Alle Pier-
cings kosten inklusive Schmuck
100 Franken, die Tattoos je
nach Aufwand. Hanspeter Sie-
ber legt grossen Wert auf die
Hygiene. Jede Nadel werde nur
einmal benutzt, sagte er der
«az» auf Anfrage, und sämtli-
che andere Instrumente wür-
den mit Überschall gereinigt,
verpackt und dann sterilisiert.
Sieber benutzt alle Motive, die
die Kundschaft wünscht. Auf
Wunsch zeichnet er auch selber
Motive. Jedenfalls ändere er je-
des Motiv ab, auch wenn es aus
einem Heft stamme, damit kein
Kunde mit dem gleichen Tattoo
herumlaufen müsse, meinte er.
Doris Beyeler Stoffe. An der
Stadthausgasse (im ehemaligen
Handyladen) hat Doris Beyeler
seit ein paar Tagen ihr Stoff- und
Quiltgeschäft eröffnet. Während
sieben Jahren hat sie in ihrem
eigenen Haus in Ramsen Stoffe
verkauft, nun hat es sie in die
Altstadt gezogen. Doris Beyeler
verkauft ausschliesslich Stoffe
aus Baumwolle, aus denen man

aber auch Kleidungsstücke
schneidern kann. Die von ihr
gefertigten Quilts zieren
zurzeit die Wände des Ladens
und des unteren Stocks. «Das
ist eine Art Galerie, da können
meine Patchwork-Frauen spä-
ter auch ausstellen», erklärte
sie der «az». Doris Beyeler hat
Einheitspreise, uni kostet ein
Meter Stoff 15, bedruckt 22
Franken. An jedem Freitag, den
13., gibt sie 13 Prozent Rabatt.
Mixture. Am Samstag, 29. Ok-
tober, eröffnen Hedy Sbaffi,
die langjährige «az»-Mitarbei-
terin, und Susi Pantli ihren La-
den «Mixture» am Kirchhof-
platz 10. Design, Antikes,
Neues, Nippes, Frottierwä-
sche, Accessoires und vieles
mehr versprechen die beiden
Frauen in ihrer Einladung.
Zurzeit verdeckt noch ein
schwarzer Vorhang das Schau-
fenster. Er wird am Samstag
um 9 Uhr gelüftet werden.
Abaco. Und wer nach all den
Konsumationen Lust auf Süs-
ses hat, kann in Fredy
Schlumpfs neuem «Abaco» an
der Safrangasse in Schokola-
denträume versinken.        (ha.)

Velo Leu, Inhaber Bruno Weid-
mann. Das Warten hat für die
Velo fahrende Bevölkerung in
der Altstadt bald ein Ende.
Ende September hat
bekanntlich Bernhard Leu sein
Velofachgeschäft im Rosen-
gässchen geschlossen, und die
Werkstatt wird in vier Wochen
leicht renoviert. Am kommen-
den Dienstag, 1. November,
öffnet Leus Nachfolger Bruno
Widmann die Velowerkstatt als
neuer Inhaber. Widmann hat
bei Bernhard Leu sein Prakti-
kum gemacht und steht für alle
Probleme zur Verfügung. Am
Samstag, 5. November, wird
der Einstand mit einem Tag der
offenen Tür gefeiert.
Han-Pi-Tattoo. Ganz in der
Nähe, in der Webergasse, hat
Hanspeter Sieber sein Atelier
«Han-Pi-Tattoo» eröffnet. Er
arbeitet mit Unterbrüchen seit
1985 als Tätowierer und Pier-
cer. Man kann sich permanent
tätowieren lassen und zu ei-
nem kleinen Aufgeld auch mit
einer Anästhesiecrème ohne
Schmerzen. Dazu gibt es mit
den Henna-Tatoos die weiche
Art des Tätowierens. Das sind

Hercules-Europasitz am Rhein

CEO Craig Robertson, Europa-Chef Jeff Roberts, Gemeindeprä-
sident Stephan Rawyler, Marcus Cajacob (verdeckt)  und Regie-
rungsrat Erhard Meister an der Eröffnung.     (Foto: Peter Pfister)

Hercules. Der US-Konzern Her-
cules stellt unter anderem
Chemikalien für die Papier-,
Oel-, Kosmetik- und Pharma-
Industrie her. Der Konzern mit

Hauptsitz in Wilmington/Dela-
ware beschäftigt weltweit rund
5000 Personen, davon 1500 in
Europa. Nun wurden die ein-
zelnen Ländervertretungen zu

einer neuen Europazentrale im
Eurohaus in Neuhausen zu-
sammengezogen, welche auch
für Afrika, Russland und den
Nahen Osten zuständig sein
wird.  An der Eröffnung am
vergangenen Montag erklärte
Europa-Chef Jeff Roberts, den
Ausschlag für die Schweiz und
Neuhausen, welches am
Schluss noch gegen Irland im
Rennen war, haben die Le-
bensqualität, das Vorhandens-
ein von gut ausgebildeten Leu-
ten, die Nähe zum Flughafen,
die internationale Schule und
vorhandene Büroräumlichkei-
ten gegeben. Beginnend mit
zehn Beschäftigten, soll bis in
fünf Jahren der Personalbe-
stand der Europazentrale auf
50 anwachsen.          (pp.)
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Das Bücher-Fass-Team emp-
fiehlt:

Feuerschlucker
Die beklemmende Faszination,
welche zum Hinschauen zwingt,
obwohl der Feuer- und Schwert-
schlucker viel zu alt und offen-
sichtlich irre ist: Das eindrückli-
che Bild aus der Perspektive des
zehnjährigen Bobby eröffnet
dieses atmosphärisch dichte Ju-
gendbuch, welches sicher auch
Erwachsene gerne lesen wer-
den. Kriegsangst, Begegnungen
mit sinnloser Gewalt und be-
drohlicher Krankheit stehen ei-
ner wunderbaren Aufgehoben-
heit in Familie, Freundschaft
und geliebter Landschaft gegen-
über. Eine wunderbar poetische
und lebensbejahende Erzäh-
lung, die gleichzeitig sehr präzis
die soziale und zeitgeschichtli-
che Realität (Kubakrise 1962)
ausleuchtet.

David
Almond:
«Feuer-
schlucker»,
Carl Han-
ser Verlag,
Fr. 29.--

Das Team der Buchhandlung
Jäggi empfiehlt:

Liebesreisen
Reisen auf den Spuren berühm-
ter Paare: Haben Sie gewusst,
dass Margaret Rutherford und
Stringer Davis, bekannt als Miss
Marple und Mister Jim Stringer,
auch im wirklichen Leben ein
Paar waren? Um dieses und wei-
tere zwölf Paare geht es im rei-
zenden Bildband, der uns unter
anderem nach Deutschland, Ös-
terreich, Frankreich, Italien,
Spanien – und in die Schweiz
führt. Wunderschöne Fotos in
Farbe und Schwarzweiss brin-
gen uns Leben, Wirken und
Unterwegssein dieser berühm-
ten Liebespaare näher. Der Rei-
seteil beschreibt die Routen und
informiert über Hotels, Restau-
rants und Museen. Ein ideales
Geschenk für Verliebte, Roman-
tiker und alle, die sich gerne
zum Träumen verleiten lassen.

Iris Schür-
mann:
«Reisen
für Ver-
liebte»,
Gersten-
berg,
Fr. 57.80

Das Team von Bücherschoch
empfiehlt:

So lebe ich jetzt
Daisy wird von ihrem Vater nach
England geschickt. Sie soll den
Sommer bei ihren liebenswert
verrückten Verwandten auf dem
Land verbringen. Das alte ver-
winkelte Haus, die Hunde, der
wilde Garten – all das ist ihr als
New Yorkerin völlig fremd, und
doch hat Daisy sich noch nie ir-
gendwo so geborgen gefühlt.
Und noch nie zuvor hat sie Men-
schen wie Edmond, Isaak, Os-
bert und die kleine Piper getrof-
fen. Vor allem niemand wie ih-
ren Cousin Edmond. Es ver-
spricht ein perfekter Sommer zu
werden. Ein Sommer, der ihr Le-
ben und auch die Welt verän-
dern wird. Denn in London
bricht der Krieg aus, und die
Kinder werden voneinander ge-
trennt. Ein faszinierendes Lese-
erlebnis, in dem von der Liebe in
Zeiten des Krieges erzählt wird.

Meg
Rosoff:
«So lebe
ich jetzt»,
Verlag
Carlsen,
Fr. 25.30

Zusammenlesen

Eigentlich sollte das Lesen ja
helfen beim Ordnen der
Welt. Ein kleiner Schöp-
fungsakt mit Buchstaben,
Zwischenräumen und inne-
ren Bildern, leidenschaftlich
betrieben seit unserer per-
sönlichen Alphabetisierung.
Lesen als Expedition in zau-
berhafte Parallelwelten, als
Eskapade so gut wie als
Heimkehr – damals unter
der Bettdecke mit Taschen-
lampe, heute ganz offen mit
Lesebrille und Nackenrolle,
aber nicht weniger unver-
nünftig dem Tag die Stunden
stehlend, bevor er begonnen
hat. Bloss Ordnung ist keine
in diesem Zusammenlesen.

Der Nachttisch nämlich als
Chaoszentrum. Darauf,
erstens, Hirnforschung mit
Bas Kast, witzig, verständ-
lich, klug. Aber nicht ganz
ausgelesen als, zum Ge-
burtstag, György Konrad
ankommt, der ungarische
Querschreiber mit dem kriti-
schen Blick auf alle Ideolo-
gie. Er wird alsbald in den
offen daliegenden Hirnfor-
scher gepackt.

Und jetzt, o Schmach, liegt
mitten im Konrad Sabina
Spielrein aufgeschlagen, sec
und spannend dargestellt
von der Psychoanalytikerin
und Autorin Sabine Riche-
bächer. Die Kinderanalyti-
kerin Sabina Spielrein, die
als junge Patientin und spä-
ter als brillante Forscherin
die beiden Machos Jung und
Freud gleichermassen über-
fordert hat, verbindet in der
Ordnung des Nachttisches
die Welt der Medizin, wie
Kast sie uns zeigt, mit dem
leuchtenden geistigen Uni-
versum des östlichen Juden-
tums, in dem die Russin Sa-
bina Spielrein und der Un-
gar György Konrad beide
ihre Bahn ziehen.

Die Nachttischbesitzerin
aber fährt fort damit,  sich
die Welt zusammenzulesen.

                                  (P. K.)

vormals Buchhaus Meili AG
Fronwagplatz 13, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 41 44, Fax 052 625 47 46
www.books.ch
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Das Team der Buchhandlung
Orell Füssli empfiehlt:

Schicksalskoffer
Über sechzig Jahre lang lag das
Manuskript von Irène Némiro-
vskys autobiographischem Ro-
man verschollen in einem Kof-
fer. Von den beiden Töchtern
von Versteck zu Versteck mitge-
schleppt, überlebte es Flucht
und Vertreibung – bis der Zufall
dieses berührende historische
Zeitzeugnis an die Öffentlich-
keit brachte. Sommer 1940: Die
deutsche Armee steht vor Paris.
In Windeseile packen die Men-
schen ihre Habseligkeiten und
fliehen. Ohne Wertung und mit
viel Feingespür beschreibt die
jüdische Autorin, mit Mann und
Kindern selber auf der Flucht,
diese bewegenden Momente
existenzieller Bedrohung. Ein
grossartiges literarisches Ver-
mächtnis.

Irène
Némi-
rovsky,
«Suite
française»,
Verlag
Knaus,
Fr. 40.10

Ian
MacEwan,
«Satur-
day»,
Diogenes
Verlag,
Fr. 34.90

Und ein Mitglied der Redaktion,
ha., empfiehlt:

An einem Samstag
IanMacEwan, dem 57-jährigen
Schotten, der heute in London
lebt, ist mit «Saturday» ein sehr
aktueller Roman gelungen. In
seinem zehnten Roman geht es
um den Moment, in dem ein Le-
ben aus der Bahn gerät.  Es ist
der 15. Februar 2003. Henry Pe-
rowne ist 48 Jahre alt, Neurochi-
rurg, und eigentlich ist er ein
glücklicher Mann. Eine tolle
Frau, eine angenehme Familie,
erfolgreich im Beruf, gute Freun-
de, mit denen sich gut Sport trei-
ben lässt. An jenem Samstag im
Februar 2003 versammeln sich
Millionen von Britinnen und
Briten in London, um gegen den
Irakkrieg zu demonstrieren.
Henry steigt in seinen Merce-
des, will zum Squash fahren –
und rammt den Seitenspiegel ei-
nes BMW. Dann beginnt sein
persönlicher Albtraum ...

INHABER: GERT & REGINA HEIL

BACHSTRASSE 10

CH-8200 SCHAFFHAUSEN

TEL./FAX 052 672 5 27
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“Sex, Sünde, Seelenheil”

Planung und Reservation

Tel. 052 624 52 33
www.buecherfass.ch

Der Schaffhauser Ralph Tanner
stellt seine Dissertation über die
Sexualität der Priester im
Mittelalter vor.

Freitag, 28. Okt. 2005, 20 Uhr
Café Bar Galerie Repfergasse 26
Schaffhausen, Eintritt Fr.10.–/5.–

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner Baumann – Hans 
Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle –  Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – 
Dr. Nuot Ganzoni – Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang Kramer – 
Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling –
Ralph Schlatter – Markus Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans Ulrich
Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts

3 Bild-Textbände, insgesamt 3925 Seiten,
in Leinen gebunden, Einzelbände 
Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, ISBN 3-85801-150-9
Band 2 1335 Seiten, ISBN 3-85801-151-7
Band 3 1990 Seiten, ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder
im Foyer der «Schaffhauser Nachrichten»
erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die
Schaffhauser Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht
und beschrieben. In drei Bänden mit insgesamt gegen
1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer Arbeit der Schaffhau-
ser Öffentlichkeit und einem historisch interessierten 
Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an ein breites 
Publikum. Sie gehört in jeden Schaffhauser Haushalt. Sie
ist wissenschaftlich sorgfältig erarbeitet und grafisch 
attraktiv gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über die

Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen
Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen
zu Einzelthemen und  grafische Darstel-
lungen ermöglichen vielfältige Zugänge
zur jüngsten Schaffhauser 
Geschichte.



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 27. November 2005, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Volksinitiative für Lebensmittel aus gentechnikfreier

Landwirtschaft
– Ladenöffnungszeiten in Zentren des öffentlichen

Verkehrs

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNG
– Gesetz über die wirkungsorientierte Steuerung von

Aufgaben und Finanzen

STÄDTISCHE WAHLEN UND
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Ersatzwahl Präsidentin/Präsident des

Stadtschulrates
– Ersatzwahl eines weiteren Mitglieds des

Stadtschulrates
– Platzgestaltung Herrenacker
– Sanierung und Erneuerung des Museums zu

Allerheiligen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürgerrecht),
alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu
bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten
der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Neu kann für die briefliche Stimmabgabe das
Couvert verwendet werden, mit dem Stimmausweis
und Stimmzettel zugestellt werden. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

]Image-Broschüren. Internet-Seiten. Inserate. Identity-
Programme. Verpackungen. Ausstellungen. Prospekte.
Leitsysteme. siggdesign.ch . ebnat 65 . 052 624 41 24]

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EINLADUNG
zur Informationsveranstaltung

Donnerstag, 3. November 2005, 20.00 Uhr
im Reckensaal Thayngen

Thema 1:
Zwischenbericht des Gemeinderates Thayngen zur
Bearbeitung des Gesuches der vier Gemeinden des
Unteren Reiats vom März 2005 betreffend «Aufnah-
me von Verhandlungen im Hinblick auf einen Zusam-
menschluss».
Thema 2:
Vorstellung des Budgets 2006 der Gemeinde
Thayngen.

Wir freuen uns, zahlreiche Interessierte aus dem
Reiat begrüssen zu dürfen.

Gemeinderat Thayngen

Bringen Sie Ihr Velo
zum Leuchten!
Gratis: Licht- und Bremsencheck
Gratis: Lichtreparaturen durch Fachpersonal!

Velostation Bahnhof Schaffhausen
Donnerstag, 3. 11. 2005, von 16 – 20 Uhr

Organisation: IG-Velo Schaffhausen

Amtliches

Wäre Jean Hateki
eine Kuh, würde
er doppelt
so viel verdienen.

Jede europäische Kuh

wird mit rund 2 Dollar pro

Tag subventioniert, wäh-

rend 1,2 Milliarden Men-

schen wie Jean Hateki mit

1 Dollar oder weniger pro Tag auskommen müssen.

Caritas engagiert sich für eine gerechtere Welt.

www.caritas.ch, Spendenkonto 60-7000-4.
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Berufsinformation
an der Handelsschule KVS

Dienstag, 8. Nov. 2005
18.00 Uhr, Aula (3. Stock)
Schulzentrum Stricki, Moserstrasse 27
vis-à-vis KV-Schulhaus

Kaufmännische
Berufsausbildungen
Kauffrau/Kaufmann B- und E-Profil
Kaufm. Berufsmaturität (M-Profil)

Handelsmittelschule (HMS)
dreijährige vollzeitschulische Berufs-
ausbildung mit Abschluss Handelsdiplom
Erwerb des Berufsmaturitätszeugnisses nach
anschliessendem einjährigem Praktikum

Schülerinnen und Schüler
sowie Eltern sind herzlich willkommen.

Keine Anmeldung erforderlich.

Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen,

Tel. 052 630 79 00, www.hskvs.ch

                     
Handelsschule KVS   

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen 

Bildbearbeitung am Computer 

   Photoshop 
       mit Christian Wäckerlin 
         ab Montag, 7. November 2005 
       17.30 –19.55 Uhr (10 Abende) 

Gelungene Bildbearbeitung und bildnerische 
Ideenumsetzungen sind möglich dank gelernter 
Montagetechnik mit Adobe Photoshop am PC.  
Christian Wäckerlin, Gestalter, zeigt, was Sie wissen 
müssen, damit Sie gute Resultate erreichen. Der Kurs 
findet an 10 Montagabenden an der Handelsschule KVS 
statt. Kurspreis Fr. 650.-. Wir freuen uns auf Ihre 
Anmeldung. 

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung 

KMU-FORUM / Handelsschule KVS  
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

Tel. 052 630 79 00 - www.kmu-sh.ch

Offene Türen für Eltern im BIZ

Wir laden die Eltern von Schülerinnen und Schülern
der 2. Orientierungsklasse herzlich ein, BIZ, Berufs-
beratung, Studien- und Laufbahnberatung des Kan-
tons Schaffhausen kennen zu lernen.

Daten: jeden Samstag im November 2005:
5.11., 12.11., 19.11., 26.11.

Zeit: von 09.00–11.30 Uhr

Ort: BIZ Berufsinformationszentrum
Herrenacker 9
8200 Schaffhausen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Berufsberatung des Kantons Schaffhausen
Berufsinformationszentrum, Studien- und Laufbahnberatung

Mit Bico-Matratzen an der 
Schaffhauser Herbstmesse Halle 1,

Stand 140
Ein neues Schlafgefühl dank perfektem Bettklima

UNSERE GRAF-ZWILLINGE

Mit Super-
Messerabatt
Kostenlose Entsorgung Ihres 
alten Bettinhalts. Kostenlose
Fachberatung durch unser 
Fachpersonal

Ihr Schlaf im 3. Jahrtausend
Die neue Art des Schlafens 

Matratzen, Lattenrostsysteme, Kopfkissen und Komfortzubehör. 
Erleben Sie die Produktpalette von SWISS COMFORT.

Halle 1, Stand 160

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis
von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az»
zum Preis von 200 Franken und erhalte ein zusätzliches,
zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Man kann uns nicht nur in der
Beiz und im Büro lesen,
sondern auch abonnieren

Name

Adresse

Soli-Abo: Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36,
8201 Schaffhausen, oder faxen an 052 633 08 34,
telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33,
E-Mail an sh-az@bluewin.ch
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Abschiedsproduktion des TiF-Ensembles nach siebzehn Jahren

Von DamenDramen bis Waidmannsheil
Im Jahre 1988 wurde das En-

semble Theater im Fass, das

TiF-Ensemble, von den Schau-

spielerinnen Charlotte Heini-

mann, Graziella Rossi und In-

grid Wettstein gegründet. Nun,

17 Jahre später, folgt mit

«Waidmannsheil» die letzte

Produktion. Das Ensemble

löst sich auf.

PETER PFISTER

Im Dachgeschoss der Sommer-
lust ist das Jagdfieber ausgebro-
chen. Auf ihrem Ansitz beobach-
ten die als Jägerinnen gekleide-
te Schauspielerinnen Charlotte
Heinimann und Graziella Rossi
durch ein Fernglas gespannt,
was sich an der gegenüberlie-
genden Felswand tut, und fragen
sich, wie der Schrei eines abstür-
zenden Klettereres wohl tönt.
Die Jagdflinten samt Zielfern-
rohr stehen bereit und kommen
auch zum Einsatz. Vorne am Re-
giepult sitzt die Regisseurin Su-
sanne Hinkelbein mit ihrer As-
sistentin Anita Wey und korri-
giert die zeitgenaue Schussabga-
be. Komponistin Hinkelbein hat
die Farce selbst geschrieben,
und letztes Jahr dafür den Lan-
despreis für Volkstheaterstücke
des Landes Baden-Württem-
berg erhalten. Die Mundartfas-
sung haben Graziella Rossi
(Schaffhauser Mundart) und
Charlotte Heinimann (Basel-
dytsch) selbst erarbeitet. Als
«Mann im Unterholz» wirkt
Helmut Vogel am Klavier.

AUFLÖSUNG ENDE 2005

Zum letzten Mal fiebert man
beim TiF unter Hochdruck einer
Première entgegen, trotzdem
findet Produktionsleiter Rolf
von Burg Zeit für die «az». Mit
Urs Husmann, der von Anfang
an für Grafik und Ausstattung
zuständig war, gehört er zu den
Mitbegründern des Theaters.

«Um es gleich von Anfang an
klarzustellen: Wir gehen nicht
etwa im Krach auseinander!»,
sagt der vom Theater Angefres-
sene gleich zu Beginn unseres
Gesprächs. Man habe sich viel-
mehr nach 17 Jahren entschlos-
sen, das Ensemble auf Ende
Jahr aufzulösen und damit
Platz für jüngere Theatergrup-
pen zu schaffen. Die in Schaff-
hausen herrschende Konkur-
renzsituation im Kultur- und
auch im Theaterbereich habe
die Ressourcenbeschaffung in
letzter Zeit immer schwieriger
gemacht. Erschwingliche und
geeignete Proberäume zu fin-
den werde ebenfalls immer
schwieriger. Zudem sei es nicht
gelungen, eine Verjüngung des
Ensembles zu erreichen. Die
Leistungsvereinbarung mit dem
Kulturraum Schaffhausen wer-
de deshalb nicht über das Jahr
2005 hinaus verlängert.

In den 17 Jahren seines Beste-
hens hat das TiF-Ensemble 21
Theaterproduktionen auf die

Bühne gebracht und rund 300
Vorstellungen in Schaffhausen
und auf Tournee gegeben. Das
erfolgreichste Stück war «Ein
Genie bin ich selber», ein Mu-
siktheater zu Liedern von Hans
Eisler unter der Regie von Uwe
Lohse und unter Beizug der
Schauspielerin Sue Mathys. Die
Produktion erhielt 1993 den
Theaterpreis der Internationalen
Bodenseekonferenz.

Der Ursprung des TiF lag im
Theater im Posthof, das als klei-
nes Kellertheater 1973 eröffnet
worden und 1978 in die Genos-
senschaft zum eichenen Fass ge-
zügelt war. Die Schauspiele-
rinnen Graziella Rossi, Charlotte
Heinimann und Ingrid Wettstein
traten mit der Idee zur Grün-
dung eines eigenen Ensembles
an die Theaterverantwortlichen
heran, die dieser Idee sehr posi-
tiv gegenüberstanden. Nach der
Gründung im Jahr 1988 erfolgte
im April 1989 die Première der
ersten Produktion «DamenDra-
men», welche bei Publikum und

Lokalpresse sehr gut ankam.
Nach drei Produktionen verliess
Ingrid Wettstein, die sich mehr
zum Regiefach hingezogen fühl-
te, das Ensemble.

In der Folge wurden immer
wieder wechselnde Personen für
Schauspiel und Regie zugezo-
gen, die Kerntruppe um Graziel-
la Rossi, Charlotte Heinimann,
Urs Husmann, Rolf von Burg
und dem Techniker Hans Naef
blieb jedoch über Jahre hinweg
konstant. Die Grösste Produkti-
on war «Trommeln über Mit-
tag», eine Koproduktion mit
dem Vaudeville-Theater in Zü-
rich, welche vom Fernsehen auf-
gezeichnet wurde.

Nun folgt also mit «Waid-
mannsheil» Produktion Num-
mer 22 und der letzte Vorhang
(siehe fraz Seite 27). Weil es so
schön war, haben wir etwas in
unserem Fotoalbum geblättert,
und präsentieren Ihnen auf der
folgenden Seite einige Szenen
aus der reichen Geschichte des
TiF.

Ein letztes Mal für das TiF-Ensemble auf der Jagd: Charlotte Heinimann und Graziella Rossi bei den
Proben zu «Waidmanssheil».   (Foto: Peter Pfister)
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Ein fotografischer Rückblick
auf 17 Jahre TiF-Ensemble

VON PETER PFISTER

«TRIO oder das Nest der Phantasien» hatte im März 1990
Première und war das letzte Stück mit Ingrid Wettstein.

«Spötterdämmerung», ein Musiktheater zu Friedrich

Hollaender, hatte 1998 im Stadttheater Première.

Das Eisler-Stück «Ein Genie bin ich selber» unter der Regie von Uwe
Lohse gewann den Theaterpreis der Internationalen Bodenseekonferenz.

An der Première der 68er-Revue «Congratulations» am

29. 12. 1997 in der Kammgarn war Flower Power Trumpf.
Umzirzter SS-Scherge auf der Fassbühne: Première der
«Gipfelkonferenz» war ein Tag vor Silvester 1995.
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Neue Ernte
Schaffhausen. Für die Teilnahme
an der diesjährigen Ernte 05 vom
4. Dezember bis zum 29. Januar
haben sich 74 Kunstschaffende be-
worben.

Die Jury hat 22 Künstlerinnen
und Künstler bzw. Künstlerpaare
eingeladen: André Bless, Daniele
Bünzli, Katharina Bürgin, Ornella
Cacace, Carlo Domeniconi,  Simo-
ne Eberli/Andrea Mantel, Beat Er-
matinger, Katharina Haller, Anto-
nio Idone/Luca Idone, Stefan Kiss,
Katja Loher, Andreas Lüthi, Tobias
Mattern, Kaspar Mueller, Leo Bet-
tina Roost, Dorothee  Schellhorn,
Maya Spuhler, Nele Stecher, Ros-
marie Vogt-Rippmann, Martin Vol-
mer, Doris von Stokar und Mari-
anne Weber.

Wie in den letzten Jahren wech-
selte erneut die Zusammenset-
zung der Jury. In diesem Jahr ju-
rierten: Marianne Burki (Leiterin
Kunsthaus Langenthal und dem-
nächst Leiterin des Fachbereichs
Kunst bei der Pro Helvetia), Rena-
te Buser (Künstlerin, Basel), Mar-
kus Stegmann (Kurator, Museum
zu Allerheiligen), Conrad Steiner
(Künstler, Kunstverein Schaffhau-
sen) und Stefan Sulzberger
(Künstler, Beggingen).

Die Werke der diesjährigen Ern-
te werden im Museum zu Allerhei-
ligen ausgestellt. Die Vernissage
findet am 4. Dezember  um 11.30
Uhr im Museum zu Allerheiligen
statt. Bei dieser Gelegenheit wird
auch der sechste Ernte-Kunstpreis
der Credit Suisse Schaffhausen in-
der  Höhe von 10‘000 Franken
verliehen. (Pd.)

Frischer
Auftritt
Schaffhausen. Die
EKS, Elektrizitäts-
werk des Kantons
Schaffhausen AG, tritt
ab Ende Oktober mit
einem neuen Marken-
zeichen auf. Das Mo-
nogramm bleibt
ebenso wie die Farb-
kombination Gelb/
Schwarz erhalten. Sie
drücken den Namen
und die Zugehörigkeit
zum Kanton Schaff-
hausen aus. Neu ist
der Markenzusatz
«Stromversorgung
Schaffhausen». Er
macht das Kernge-
schäft der Gesell-
schaft, den Bau und
Betrieb des Stromnet-
zes und die Lieferung
von elektrischer Ener-
gie für den Wirt-
schaftsraum Schaff-
hausen und das an-
grenzende deutsche
Gebiet klar. Die EKS
AG hat diese neue Po-
sitionierung und fri-
sche visuelle Gestal-
tung zusammen mit
dem Marketing- und
Kommunikationsbera-
ter Hans-Peter Narr
im Rahmen der Neu-
definition der Kom-
munikationsstrategie
und der Ausarbeitung
eines umfassenden
Kommunikationskon-
zeptes für das Unter-
nehmen festgelegt.
(Pd.)

Geldsegen für Gemeinden
Schaffhausen. Der Regierungsrat
will einen Anteil von 30 Millionen
Franken aus dem Verkauf der
Goldreserven der Schweizeri-
schen Nationalbank zu Gunsten
der Gemeinden einsetzen. Er hat
eine entsprechende Vorlage zu
Handen des Kantonsrates verab-
schiedet. Damit wird eine im April
vom Kantonsrat erheblich erklär-
te Motion umgesetzt. Von den an
den Kanton Schaffhausen ausbe-
zahlten 117 Millionen Franken
sollen 87 Millionen Franken zum
Schuldenabbau beim Kanton ver-
bleiben und insgesamt 30 Millio-
nen Franken den Gemeinden zu-
gewiesen werden. Davon sollen
zehn Millionen Franken den Ge-
meinden zur freien Verfügung ste-
hen. Die anderen 20 Millionen
Franken werden dem Finanzaus-
gleichsfonds zugewiesen für die
Unterstützung und Ermöglichung
von Gemeindezusammenschlüs-
sen und für Projekte für die ver-
stärkte gemeindeübergreifende
Zusammenarbeit. Die «Goldvor-
lage» stellt die erste Umsetzungs-
vorlage des Projektes «sh.auf»
dar.

Die Bevölkerung und das Volks-
einkommen bzw. das Steuerpo-
tenzial des Kantons Schaffhausen
haben sich in den letzten zwei
Jahrezehnten im Vergleich zu den
Nachbarregionen unterdurch-
schnittlich entwickelt. Während
sich die Steuerkraft der natürli-
chen Personen nur unwesentlich
verbesserte, stiegen die Nettoauf-

wendungen vor allem im Gesund-
heits-, Bildungs- und Sozialbereich
überproportional an, weshalb der
Kanton und die finanzschwachen
Gemeinden zunehmend unter
Druck geraten sind. Ein besonderes
Problem stellen zudem die Überal-
terung auf der einen und die ab-
nehmenden Schülerzahlen auf der
anderen Seite dar. Der Regierungs-
rat geht davon aus, dass heute das
Sparpotenzial innerhalb der beste-
henden Strukturen ohne wesentli-
chen Leistungsabbau weitgehend
ausgeschöpft ist und eine Trend-
wende nicht allein durch das ange-
strebte nachhaltige Wachstum der
Bevölkerung und Wirtschaft er-
reicht werden kann, sondern dass
das vorhandene Optimierungspo-
tenzial zwischen dem Kanton und
den Gemeinden durch eine intensi-
ve interkommunale Zusammenar-
beit genutzt werden muss.

Mit dem durch das Projekt
«sh.auf» ausgelösten Reformpro-
zess soll sich die Aufgabenteilung
zwischen Kanton und Gemeinden
weiterhin an der bisherigen Ge-
meindestruktur orientieren; bis-
her gemeinsam erfüllte Aufgaben
sollen aber entflochten werden.
Zudem ist die Bildung starker Ge-
meinden durch Anreize zu fördern.
Ein starker Gemeindeverbund hat
mehr Möglichkeiten zum autono-
men Handeln und zur Nutzung des
regionalen Entwicklungspoten-
zials und kann dadurch im zuneh-
menden Standortwettbewerb bes-
ser bestehen.    (Pd.)

Neues vom
Berbiceweg
Neuhausen. Der Ge-
meinderat hat für die
Freigabe eines Kredits
von 42'000 Franken für
die Gaserschliessung
sowie 65'000 Franken
für die Wassererschliess-
sung am Berbiceweg
beschlossen. (az)

Für Kulturförderungsgesetz und Pro-Helvetia-Gesetz
Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst grundsätzlich das vom
Bund vorgeschlagene Kulturför-
derungsgesetz und die Totalrevi-
sion des Pro-Helvetia-Gesetzes.
Die Regierung erachtet es als po-
sitiv, dass die Aufgaben des Bun-
des im Bereich der Kulturförde-
rung neu in einem Gesetz um-
schrieben werden sollen, wie sie
in ihrer Vernehmlassung an das
Eidgenössische Departement des
Innern festhält. Zu den beiden
Gesetzesentwürfen hat der Re-
gierungsrat zahlreiche Anmer-
kungen angebracht.

Das Kulturförderungsgesetz ist
für den Regierungsrat eine wichti-
ge Errungenschaft für das kultu-
relle Leben in der Schweiz. Erst-
mals soll im Bereich der Kultur die
Zusammenarbeit des Bundes mit
Kantonen, Städten und Gemein-
den, aber auch mit kulturellen Or-
ganisationen und privaten Kultur-
förderern auf gesetzlicher Stufe
geregelt werden. Vorgesehen sind
Vierjahrespläne für die bundes-
staatliche Kulturförderung in allen
Förderungsbereichen. Damit wird
eine systematische Gesamtschau
der kulturellen Förderungstätig-

keit des Bundes ermöglicht. Der
Regierungsrat verlangt, dass der
Bund bestehende kantonale und
städtische Kultureinrichtungen
von nationaler oder internationa-
ler Bedeutung unterstützen kann.
Ziel der Totalrevision des Pro-Hel-
vetia-Gesetzes ist die Modernisie-
rung der Organisationsstrukturen
der Stiftung Pro Helvetia. Gemäss
Recht nimmt der Stiftungsrat so-
wohl die strategische als auch die
geschäftsführende Aufgabe wahr.
Diese Vermischung der Aufgaben-
bereiche soll mit der Gesetzesän-
derung behoben werden.       (Pd.)
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STELLUNGNAHME

Kein Sprachendiktat
Würden Sie einen Fussballmatch
anpfeifen, bevor das Stadion ge-
plant und gebaut ist? Würden Sie
einen grossen Balkon an Ihre Lie-
genschaft anbauen, bevor Sie die
Bausubstanz geprüft haben? Wür-
den Sie an Ihrem Automotor eine
Änderung vornehmen, von der
alle Fachleute abraten? – Wir auch
nicht. Die Erziehungsdirektoren
der Schweiz schon: Sie wollen den
Kantonen ein Sprachenmodell
aufdiktieren, ohne ein genaues
Konzept zu haben. Sie wollen,
dass Fünftklässler drei bis vier
Sprachen gleichzeitig lernen, festi-
gen und verarbeiten, ohne eine
Machbarkeitsstudie gemacht zu
haben. Sie propagieren ein Spra-

chenmodell, von dem in allen
Kantonen, in denen bislang Um-
fragen gemacht wurden, 80–90
Prozent der Praktiker abraten.

Die SP/AL-Fraktion ist der Mei-
nung, dass um der Harmonisie-
rung willen nicht in Kauf genom-
men werden darf, dass noch mehr
Schülerinnen und Schüler über-
fordert und demotiviert und star-
ke Schüler ineffizient, mit zu we-
nig Intensität, einseitig im Sprach-
bereich gefördert werden. Proble-
me entstehen spätestens bei der
Promotion. Dass die Sprachenfra-
ge in einem Gesetz geregelt wer-
den soll, erachtet die Mehrheit der
SP/AL-Fraktion zwar nicht als
idealen, aber als legitimen Weg,

ein Sprachenmodell zu verhin-
dern, das auf so schwachen Füssen
steht und wenig Akzeptanz in der
Bevölkerung findet. Unsere Ju-
gend benötigt möglichst viel Le-
benskompetenz.

Dazu gehört nun einmal nicht
das Erlernen möglichst vieler
Sprachen. Weniger Quantität,
mehr Qualität. Die Mehrheit der
SP-AL-Fraktion findet, eine
Fremdsprache an der Primarschu-
le sei genug, und wird darum das
Begehren der Unterzeichner der
Volksinitiative am kommenden
Montag im Kantonsrat unterstüt-
zen.

SP-Fraktion des Kantonsrates,
Daniel Fischer

Die Herbstmesse
ist eine
Schaffhauser
Messe, sagen
Manuela Roost
Müller von Müller-
Beck und Daniel
Budowski vom
Felsenkeller auf
dem
«Schaffhauser
Platz». (Foto:
Peter Pfister)

Erstmals durch die Regierung eröffnet
Schaffhausen. 27 Jahre lang wurde
die Herbstmesse auf der Breite
von einem Mitglied der Stadtre-
gierung eröffnet, gestern schlug
die Stunde des Regierungsrats. Ur-
sula Hafner-Wipf, Vorsteherin des
Departements des Innern und da-
mit Gesundheitsdirektorin, be-
grüsste die Messeleitung mit Ste-
fan Leuthold und seinem Team
und die Ausstellerinnen und Aus-
steller. Das passte, denn die neue

Themenschau heisst «FitWelt». In
der Halle 3 präsentieren Anbieter
aus allen erdenklichen Sparten
eine Vielfalt von Angeboten rund
um Fitness, Wellness und Gesund-
heit. «Die Herbstmesse ist eine
Schaffhauser Messe, und das
möchten wir betonen», sagten Da-
niel Budowski vom Felsenkeller
und Manuela Roost Müller von
Müller-Beck. Ein par Schaffhauser
Fachgeschäfte haben erstmals ei-

nen Gemeinschaftsstand. Interes-
sant auch der Gemeinschaftsstand
der Städtischen Werke Schaffhau-
sen/Neuhausen – erstmals ge-
meinsam mit der EKS AG –, der
Sasag, von Radio Munot, dem
Schaffhauser Fernsehen und der
Brauerei Falken; übrigens mit ei-
ner Aranea-Kletterwand. Gastre-
gion ist in diesem Jahr das Toggen-
burg, sympathisch vorgestellt von
einer Ländlerkapelle.    (ha.)

Kritisch
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat steht den
vorgeschlagenen Än-
derungen des Bundes-
gesetzes über die Bun-
desstrafrechtspflege
verhalten gegenüber.
Begrüsst wird die neu
vorgesehene Abgel-
tung von ausseror-
dentlichen Kosten
kantonaler Polizeior-
gane für gerichtspoli-
zeiliche Aufgaben des
Bundes. Solche Tätig-
keiten kommen vor
bei komplexen inter-
nationalen Wirt-
schaftskriminalfällen,
für die seit 2002 die
Ermittlungs- und An-
klagekompetenz beim
Bund liegt.

Weiter sieht der Ge-
setzesentwurf vor,
dass die Aufsicht über
die Bundesanwalt-
schaft vollumfänglich
dem Eidgenössischen
Justiz- und Polizeide-
partement (EJPD) un-
terstellt wird. Damit
kann eine ungeteilte
Zuweisung der Verant-
wortung an eine Stelle
realisiert werden. Der
Regierungsrat kann
der einheitlichen Un-
terstellung der Bun-
desanwaltschaft unter
die Aufsicht des EJPD
zustimmen, allerdings
nur unter der Voraus-
setzung, dass die abso-
lute Unabhängigkeit
der Bundesanwalt-
schaft gewährleistet
bleibt.

Die vorgeschlagene
Regelung geht aber
nach Ansicht der Re-
gierung zu weit, wie
sie in ihrer Vernehm-
lassung an das EJPD
festhält. Die wesentli-
chen Punkte sind ab-
schliessend im Gesetz
zu regeln und können
nicht einfach vom
Bundesrat auf Verord-
nungsstufe festgelegt
werden. (Pd.)
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«Der Vater»: Schauspiel von August Strindberg im Stadttheater Schaffhausen

«Und die Liebe der Geschlechter ist Kampf»
«Der Vater» mit Mutter und

Sohn: Maria Becker und Be-

nedict Freitag brillierten im

Trauerspiel von August Strind-

berg. Das Stück der Theater-

Produktion Düsseldorf feierte

die Premiere seiner Europa-

tournee in Schaffhausen.

ELISABETH HASLER

Ob in Albees «Wer hat Angst
vor Virginia Woolf» oder Walsers
«Die Zimmerschlacht», die Ehe
als Schauplatz eines Macht-
kampfs hat schon viele Autoren
beschäftigt. Als literarische Be-
richterstatter aus dem Ge-
schlechterkrieg fungierten auch
die beiden schwedischen Dra-
matiker Henrik Ibsen und Au-
gust Strindberg. Oft wird
Strindbergs Drama «Der Vater»
als Antwort auf Ibsens Emanzi-
pationsdrama «Nora oder ein
Puppenheim» gesehen. Dieses
stellt sich im Gegensatz zu «Der
Vater» auf die Seite der Frau.
Doch Strindbergs Stück ist
mehr als eine blosse Verteidi-
gung des Mannes. In seinem
Schauspiel stellt er die grund-

sätzliche Frage, ob Männer und
Frauen überhaupt miteinander
auskommen können und erteilt
der romantischen Liebe eine
bittere Absage.

Meinungsverschiedenheiten
über die Erziehung ihrer Tochter
Bertha führen zum offenen
Konflikt zwischen dem Ritt-
meister (Benedict Freitag) und
seiner Frau Laura (Diana Kör-
ner). Beide kämpfen mit den ih-
nen zur Verfügung stehenden
Mitteln: Während er sich auf das
Gesetz beruft, wonach der Wille
des Vaters entscheide, beginnt
sie Misstrauen gegen ihren Gat-
ten zu säen und treibt ihn in den
Wahnsinn, indem sie Zweifel an
seiner Vaterschaft weckt. In eine
Zwangsjacke gesteckt, stirbt er
schliesslich an einem Schlagan-
fall.

AUTOBIOGRAFISCHE ZÜGE

Strindbergs Sympathien liegen
klar auf der Seite des Vaters.
Weiss man aber von seinen eige-
nen Beziehungsproblemen,
kann man seinem Zorn schon
eher mit Nachsicht begegnen.
Der Dramatiker erlebte selbst
drei gescheiterte Ehen und hatte

zeitlebens Mühe mit dem ande-
ren Geschlecht. Wie seine Figur
des Rittmeisters litt er unter
Wahnvorstellungen und ver-
dächtigte seine Frau, sie wolle
ihn ins Irrenhaus stecken. Be-
einflusst von Literatur über
Hypnose und Suggestion,
schrieb er 1887 sein Drama
«Der Vater» über die «verhee-
rende Bösartigkeit» des weibli-
chen Geschlechts. Schon bei der
Uraufführung sorgte der auto-
biografisch gefärbte Dreiakter
für Aufsehen und wurde
zeitweise verboten.

Noch immer birgt Strindbergs
Schauspiel einigen Zündstoff,
und manch empörtes Raunen
war – nicht nur von weiblichen
Zuschauern – in den Reihen des
Stadttheaters zu hören. Am
Ende behauptet sein macht-
hungriges «Höllenweib», wie
Strindberg die Figur der Laura
nannte, nicht nach einem Plan
gehandelt zu haben, sondern
von einer dunklen Lust getrie-
ben worden zu sein, ihren Gat-
ten zu Grunde zu richten. Ob-
wohl Laura den Streit für sich
entschieden hat, gehen letztlich
nur Verlierer aus dem Konflikt
hervor. Die Thematik des Stü-

ckes hat an Aktualität nichts ein-
gebüsst, und auch heute werden
Scheidungskriege auf dem Rü-
cken der Kinder ausgetragen.

STARKES ENSEMBLE

Regisseur Helmuth Fuschl ge-
lang eine subtile Inszenierung
des Ehestreits, welche Strind-
bergs Text für sich wirken liess
und auf grosse Gesten verzichte-
te. Dadurch entstand in Momen-
ten des grössten Hasses auch un-
erwartete Zärtlichkeit. Bis in die
Nebenfiguren ausgezeichnet be-
setzt, beeindruckte «Der Vater»
durch das hervorragende Spiel
der Darsteller. Mit einer kaltblü-
tigen Selbstverständlichkeit in-
trigierte die von Diana Körner
gespielte Laura, während Bene-
dict Freitags Darstellung des
Rittmeisters zwischen Wahn und
Ohnmacht unter die Haut ging.
Den grössten Triumph konnte
aber Maria Becker feiern, wel-
che mit ihrer Interpretation der
Amme einmal mehr ihre unver-
gleichliche Bühnenpräsenz un-
ter Beweis stellte. Im Zusam-
menspiel mit ihrem Sohn Bene-
dict Freitag hatte die Inszenie-
rung ihre stärksten Momente.

In der subtilen
Inszenierung von
Helmuth Fuschl
brillierten Benedict
Freitag, Diana
Körner und Maria Becker
auf der Stadttheater-Bühne.
(Foto: Peter Pfister)
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KiK/Schauwerk: Schtärneföifi mit neuem Liveprogramm

MUSIKALISCHER FAMILIENSCHLAUCH
fraz. Mit dem neuen Pro-
gramm «Familieschluuch»
kommt die bekannteste
Kinderband der Schweiz für
einen Auftritt nach Schaff-
hausen und wird die
Kammgarn in ein Tollhaus
für Kinder verwandeln.

Im zehnten Jahr ihres Bestehens
sind Schtärneföifi so aktiv wie nie
zuvor. Neben vielen Liveauftritten
sind in den letzten Monaten näm-
lich auch wieder Musik und Texte
zur aktuellen CD entstanden.
«Lampefieber» heisst das gute
Stück. Wer sich beim Titel «Lam-
pefieber» übrigens an das Popmär-
chen erinnert fühlt, täuscht sich
nicht: Zwischen Oktober 2004
und Mai 2005 war in der ganzen

S O ,  1 7  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Bekannteste Kinder-
band der Schweiz:
Schtärneföifi.

P
D

Schweiz das gleichnamige Musik-
theater zu sehen und auch – für
Schtärneföifi selbsverständlich –
mitzuerleben.

Schtärneföifi wurden 1995 ge-
gründet und steuerten mit

zum ersten Album in Havanna
stiess Adrian Fiechter als Reiselei-
ter und Keyboarder dazu, wodurch
die Band bis zum Abgang von Ger-
da Teml vorübergehend zum Sex-
tett wuchs.

Bis heute spielt die beliebteste
Kinderband der Schweiz regelmäs-
sig auf den Bühnen von Kulturzen-
tren, Schulhäusern und Strassen-
festen vor begeistertem Publikum.
Mitsingen und mitmachen ist
dabei immer angesagt, und es wäre
ja gelacht, wenn nicht schon nach
den ersten Liedern das junge Pu-
blikum in der Kammgarn toben
und den Saal in ein kleines Toll-
haus verwandeln würde …

Unbedingt reservieren (Tel. 052
624 01 40), es darf mit vollem
Haus gerechnet werden!

«Heicho – ohni Znacht is Bett»
eines der beliebtesten Lieder zum
Sampler «Ohrewürm 1» bei. Die
Urformation bestand aus Gerda
Treml, Thomas Haldimann, Jean
Zuber, Boni Koller und Sibylle
Aeberli, die sich aus den verschie-
densten Ecken der Zürcher Musik-
szene zusammengefunden hatten.
Während der Studioaufnahmen

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24 www.ruh-kaffee.ch

Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf
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«Voces Inocentes»: Drama über den Bürgerkrieg in El Salvador

GEWEHR STATT SPIELZEUG
eh. «Voces Inocentes» erzählt
aus der Perspektive eines Kin-
des von den Wirren des Bür-
gerkrieges in El Salvador.

Inmitten des Krieges muss sich der
elfjährigen Chava (Carlos Padilla)
mittellos und ohne Vater durchschla-
gen. Er wird vor die Wahl gestellt,
sich als Kindersoldat den Rebellen
anzuschliessen oder von den Regie-
rungstruppen zwangsrekrutiert zu
werden. Luis Mandokis Spielfilm be-
ruht auf den Erfahrungen eines
Kriegskindes, welches in den
1980er-Jahren in die USA geflüch-

tet ist. Der Film ist aber weniger auf-
klärerisches lateinamerikanisches
Politkino als konventionelles
Kriegsdrama und stellt die Ge-

Actionabenteuer für die ganze Familie

EHEKRACH IM HAUSE ZORRO

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

schichte des Jungen, der um sein
Recht auf eine Kindheit kämpft, in
den Vordergrund.

DO-SO,  K INO KIWI-SCALA (SH)

Chava soll sich
den Rebellen

anschliessen.

fraz. In «Die Legende des
Zorro» verkörpert Antonio
Banderas erneut den Ge-
rechtigkeit liebenden Mann
mit der schwarzen Maske.

Es ist schon ein paar Jahre her,
seit Don Alejandro de la Vega
(Antonio Banderas) sich das erste
Mal seine Maske überstreifte, um
den einfachen Leuten in Kaliforni-
en beizustehen. Fortan zog er als
Rächer der Entrechteten durch die
Gegend. Seit er die schöne Elena
(Catherine Zeta Jones) kennen
und lieben gelernt hat, ist es ruhi-
ger um ihn geworden. Doch ganz
kann er von seinen Heldentaten
und dem Zorro-Dasein nicht las-
sen. Sehr zum Leidwesen Elenas,
die ihn lieber als fürsorglichen Fa-
milienvater des Söhnchens Joa-
quin (Adrian Alonso) zu Hause an
ihrer Seite sähe. Irgendwann eska-
liert der Konflikt, und Elena trennt
sich von ihm. Säbelheld Zorro

muss nun nicht nur die Feinde der
aufstrebenden Vereinigten Staa-
ten von Amerika in Schach hal-
ten, sondern auch seine Liebe zu-
rückerobern.

Auch im zweiten Zorro-Aben-
teuer mit Antonio Banderas und
Catherine Zeta Jones führte Mar-
tin Campbell Regie. Der Neusee-

länder bewies schon bei «James
Bond 007 – Golden Eye», dass er
lieber klotzt als kleckert und setzt
auch mit «Die Legende des Zorro»
auf Bombast – (der ganze Spass
gipfelt in einem halsbrecherischen
Ritt auf dem Dach eines mit Nitro-
glycerin beladenen Zuges am Ran-
de einer Schlucht). Dass er sich
dabei aber selbst nicht allzu ernst
nimmt, beweist so manche mit
Selbstironie gespickte Szene.

P
D

Herr und Frau
Zorro kämpfen
mit- und
gegeneinander.

P
D

ANIME-LECKERBISSEN
eh. Der Konflikt zwischen Mensch

und Natur steht im Mittelpunkt von
Hayao Miyazakis Animationsfilm
«Prinzessin Mononoke». Dabei geht
er äusserst differenziert vor und stellt
nicht einfach egoistische Menschen
der wehrlosen Natur gegenüber. Dä-
monische Waldwesen, aufgebrachte
Tiergötter und tapfere Helden bevöl-
kern Miyazakis Universum. Trotz al-
ler Märchenhaftigkeit handelt es
sich bei «Prinzessin Mononoke» mit
seiner komplexen Geschichte und

plastisch dargestellten Gewaltszenen
aber nicht um einen Kinderfilm.

Ashitaka, ein junger Krieger eines
abgelegenen Dorfklans, tötet den
aufgebrachten Eber Tatari Gami. Er
entdeckt, dass es sich bei dem Tier in
Wirklichkeit um einen Dämonen-
gott handelt, der durch menschli-
chen Zorn in ein Tier verwandelt
wurde. Beim Kampf mit dem Keiler
hat sich Ashitaka eine schwere Wun-
de zugezogen und macht sich auf
Richtung Westen, denn nur der Gott
des Waldes kann ihn heilen. Seine
Suche nach der Ursache des tödli-
chen Fluchs führt ihn mitten in den
Kampf zwischen Mensch und Natur.

DO (3 .11 . ) ,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Wolf statt Kutsche: Prinzessin Mononoke.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Doom. Videospielverfilmung des bekannten
Ego-Shooters. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum zweiten
mit Antonio Banderas und Catherine Zeta
Jones. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Corpse Bride. Animationsfilm von Tim
Burton. D, ab 12 J., Vorpremiere: Sa, 20 h.
Kiss, Kiss, Bang, Bang. Action-Komödie
mit Robert Downey Junior und Val Kilmer.
D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie
Foster. D, ab 14 J., tägl. 17 und 19.45 h, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Goal! Sportdrama. D, ab 10 J., tägl. 17 und
19.45 h (ausser Sa), Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
A History of Violence. Thriller mit Ed
Harris und Viggo Mortensen. D, ab 16 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Brothers Grimm. Märchenfilm von
Terry Gilliam. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Wallace and Gromit – Curse of the
Wererabbit. Grandioser Animations-
spass. D, tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h..
Jungfrau (40), männlich, sucht … Ko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Der kleine Eisbär 2. Nach dem beliebten
Bilderbuch. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer Ju-
gendbuch-Klassiker hat es endlich auf die
Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J, tägl. 20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Sa auch 22.30 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., tägl. 17 h, So auch 11 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventio-
neller Tierdokumentarfilm. D, ab 6 J., Do-
Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17.15 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.15 h.
Voces Inocentes. Die Geschichte einer
Kindheit in Zeiten des Bürgerkriegs in El
Salvador. Sp/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Irène Schweizer. Dokumentarfilm über
die bekannte Jazzmusikerin. Mi (2.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Princess Mononoke. Trickfilm von Hayao
Miyazaki. Do (3.11.), Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J., Fr,
20 h, Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen
Haste Töne? Vom Stummfilm zum Tonfilm.
Frühe Tonfilme. Di/Mi (1./2.11.), je 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Swiss Gilbert & Sullivan Company.
Ohrgalerie: Live-Hörspiel in der Kunstgale-
rie. 20 h, Galerie Artefakt, Münsterplatz 18
(SH). Auch Fr, 20 h.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt». 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
The Leave It All Behinders. Independent
Blues und Rock, Alternative Country. 21 h,
Feusi Bar, Neustadt 72 (SH).
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Irène Schweizer im filmischen Porträt von von Gitta Gsell

SIE IST DIE  GRÖSSTE IM JAZZ

Michael Müller in der Sommerlust

MUSIKALISCHE KOSTBARKEITEN
ALTE MUSIK

ha. Morgen Abend spielt anläss-
lich des zweiten MCS-Konzerts die
Akademie für Alte Musik Berlin
Werke von Francesco Maria Vera-
cini, Antonio Vivaldi, Johann S.
Bach und Georg Philipp Tele-
mann. Die ursprünglich aus dem
damaligen Ostberlin stammende
Akademie für alte Musik ist unter
der Leitung von René Jacobs regel-
mässiger Gast an der Berliner
Staatsoper Unter den Linden so-
wie bei den Innsbrucker Festwo-
chen. In Schaffhausen hört das Pu-
blikum Solostücke von Raphael
Alpermann, Cembalo, Eckhard
Lenzing, Fagott, und Xenia Löffler,
Oboe d'amore. Das Instrumenta-
rium ist historisch.

FR,  20  H,  STADTTHEATER

WEDER FISCH

NOCH VOGEL
fraz. Von «absolut schwach»

über «mühsames Gelaber» bis zur
totalen Begeisterung gehen die
Kommentare im Internet zum Film
«Die Reise der Pinguine». Der Do-
kumentarfilm des zum Filmema-
cher mutierten Zoologen Luc Jac-
quet hat mit einem Sommerstart in
den ersten drei Monaten sensatio-
nelle 68 Millionen Dollar einge-
spielt. Verrückt, was?

In der französischen Original-
sprache heisst der  Film «La Marche
de l'Empereur». Jacquet hat den
Film in totaler Abgeschiedenheit
rund um die Polarstation Dumont
d'Urville im Adélieland gedreht.
Die Filmbilder der Kaiserpinguine
sind spektakulär. Alljährlich im
März, wenn der arktische Sommer
zu Ende ist und der Herbst Einzug
hält, verlassen Tausende von Kai-
serpinguinen das Wasser und gehen
an Land. Die Pinguine suchen ihre
Brutplätze aus, wählen einen pas-
senden Partner und ziehen gemein-
sam den Nachwuchs auf. Das ist
leichter gesagt als getan.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA

Pinguine, wohin das Auge reicht.

P
D

P
D

P
D

A B  M I  ( 2 . 1 1 . )
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

ha. Noch bevor Irène
Schweizer im November
mit Omri Ziegele in der
Kammgarn auftritt, kommt
der  Film von Gitta Gsell
ins Kiwi-Scala. Ein Muss.

Lang, lang ists her, dass die Pia-
nistin Irène Schweizer sich aus
dem Schaffhauser «Landhaus» auf
die Socken machte und nach Zü-
rich ging. «Landhaus» hiess das
Restaurant ihrer Eltern, da stand
ein Piano, und manchmal spielten
Studentenbands Jazz, den Irène
Schweizer nachspielte. Als 19-Jäh-
rige gewann sie ihren ersten Preis
am Zürcher Amateur-Jazzfestival.
Heute ist sie die Grösste – die
grösste Jazzpianistin in diesem
Land, wenn nicht in ganz Europa.

Filmerin Gitta Gsell folgt in ih-
rem 75-minütigen Porträt dem
Weg der Musikerin von der ein-
gangs erwähnten Jugend in Schaff-
hausen über ihr Bebopspiel am
Zürcher Amateuerfestival bis zur

fraz. Bereits zum zweiten
Mal gastiert der Pianist
Michael Müller aus Basel
in der Sommerlust.

Michael Müller am Flügel.

Pianistin Irène
Schweizer in Aktion.

Freejazz-Emanzipation. Irène
Schweizer hat mit allen Grössen
im Jazz gespielt, und der Film zeigt
ihre grosse Improvisationskunst.
Gsell hat das Porträt der künstleri-
schen Entwicklung in die Ereignis-
se der Zeit gebettet – die 68er-Jah-
re und die Jahre der Frauenbewe-
gung spielten bekanntlich für
Irène Schweizer und ihre Musik

eine grosse Rolle. Uraufgeführt
wurde der  Film im KKL Luzern, wo
Irène Schweizer auf Wunsch von
Elisabeth Dalucas, der ehemaligen
Schaffhauser Museumsdirektorin,
das erste Jazzsolokonzert in den
Nouvel-Räumen gab – es war ein
rauschender Erfolg.

Irène Schweizer hat dieses filmi-
sche Porträt verdient. Sie gibt we-
nig von sich preis – das alles liegt
in ihrer Musik.

Im letzten Jahr gastierte der Bas-
ler Pianist Michael Müller mit sei-
nem Trio «ensemble contrAIRe»
für neue Musik in der Sommerlust,
am kommenden Sonntag präsen-
tiert er nun als Solist musikalische
Kostbarkeiten aus der Klaviermu-
sik.

Müller hat in Basel und in Mon-
treal studiert. Er hat mehrere Prei-
se und Stipendien gewonnen und
tritt im In- und Ausland regelmäs-

sig als Solist auf. Seit drei Jahren
arbeitet er mit dem in Schaffhau-
sen wohnhaften Pianisten Werner
Bärtschi zusammen. Am Sonntag
spielt er ein farbiges Solopro-
gramm von der frühen Klassik bis
zur Spätromantik

SO,  11  H,  SOMMERLUST (SH)

Kollegium Kalksburg (A) & DJs
Schrammel und Kremser (SH). Wiener
Lieder. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Hank Shizzoe & The Directors. Knackiger
Roots-Rock made in CH. 21 h, Kammgarn (SH).

Freitag
2. MCS-Konzert. Mit der Akademie für Alte
Musik Berlin und Raphael Alpermann (Cem-
balo), Eckhard Lenzing (Fagott), Xenia Löffler
(Oboe d’amore). 20 h, Stadttheater (SH).
Ein Abend mit italienischer Musik. Mit
Maurice Steger (Blockflöte) und der Basso-
Continuo-Gruppe mit Cembalo, Harfe und
Orgel. 20 h, Zunfthausaal Rüden (SH).
Swiss Gilbert & Sullivan Company.
Ohrgalerie: Live-Hörspiel in der Kunstgale-
rie. 20 h, Galerie zur Lilie, Poststr. 34 ,
Schleitheim.
Bluesbueb. Mundart-Rap-Rock; Support
Urban Jr, anschliessend Disco Time. 22 h,
Kammgarn (SH).
Beats on Tap in Concert: Namusoke &
Support. Songperlen von Soul bis Ragga.
22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Kultur am Hochrhein. Musikalische An-
dacht. 17 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
The Thunderbirds. Rock ’n’ Roll, Country
und Blues. Ab 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Rock the Bock Festival 05. Mit «Shape
of Screw», «Pornolé» und «The Peacocks».
21.30 h, Kammgarn (SH).
Urban Delights (D/UK). Gitarre und Turn-
tables, Rock und Beats, anschliessend DJ
Set. 22 h, TapTab Musikraum (SH).
Eating Black Milk. Ambient Pop zur Mitter-
nachsstunde. 24 h, Dolder 2, Feuerthalen.
5. Rude Sound Festival. Mit Dödelhaie,
Bambix, The Hotknives, Roddy Radiation
Skabilly Rebels, Moskovskaya und The Vad
Vuc. Ab 19 h, Aula Ramsen.

Sonntag
Klavierrezital. Michael Müller spielt ein
Soloprogramm von der frühen Klassik bis
zur Spätromantik. 11 h, Kulturgaststätte
Sommerlust (SH).
Ittinger Sonntagskonzerte. 1. Konzert
mit dem Horus Klavierduo. 11.30 h, Kartau-
se Ittingen, Warth.
Orgelkonzert. Mit Peter Leu. 17 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.
Stärneföifi. Familieschluuch der unkon-
ventionellen Art; in Co-Produktion mit dem
Theater Schauwerk. 17 h, Kammgarn (SH).
Wenn Orgelpfeifen Ratschenitsa tan-
zen. Traditionelle Musik aus Rumänien
und Bulgarien. Mit Annerös Hulliger (Orgel
und Orgelpositiv) und Konrad Hildesheimer
(Taragot, Kawal und Okarina). 17 h, Klos-
terkirche Paradies, Schlatt.
Tommy Sands Trio (IRL). Irish Folk
Songs. 19.30 h, Kirche, Lohn.

Kommende Woche
Patricia Vonne (USA). Tex-Mex-Rock
und Neumond-Party. Mi (2.11.), 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Duo Cantadeon. Klezmermusik mit An-
nette Schuster und Claudius Sperling. Do
(3.11.), 20 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit «Kangaroo Moon» (AUS, UK).
Do (3.11.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Rodrigo y Gabriela (MEX). Gitarrenkon-
zert. Do (3.11.), 21.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJ G-Ma: Rock. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
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TapTab: Soundclash mit Urban Delights (D/UK)

WENIGER IST VIEL MEHR

S A ,  2 2  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

fraz. Hier werden nicht nur
Synergien genutzt, sondern
auch gleich freigesetzt:
Urban Delights lassen das
Beste aus Rock und Beats
aufeinander prallen.

Urban Delights mag nicht in al-
ler Munde sein – bedenkt man
aber, wer sich hinter dieser glusch-
tigen Bezeichnung versteckt, so
siehts doch gleich anders aus. Denn
das britisch-deutsche Duo besteht
aus dem Hamburger Sänger, Gitar-
risten und Produzenten Malte Ha-
gemeister, der schon für Fettes Brot
Songs geschrieben hat («Welthit»,
2002), und aus seinem Partner von
der Insel Harry K. Dieser brillierte
bereits als Musiker bei Apollo 440

STARK UND SINNLICH
fraz. Die Tradition der Neu-

mond-Partys im Dolder 2 wird mit
einem richtigen Schmankerl wei-
tergeführt: Mit Patricia Vonne
steht eine der derzeit angesagtes-
ten Stimmen aus Texas auf der
Bühne. Stilistisch gibt sich die
Sängerin sehr offen und vermischt
ihre Tex-Mex-Wurzeln mit Rock,
Country und Blues ebenso gerne
wie mit den Corridas und Ran-
cheras aus ihrem mexikanischen
Elternhaus. Nebenbei sei übrigens
angemerkt, dass sie die Schwester
des Kultregisseurs Robert Rodri-
guez (u. a. «Desperado») ist – just
dem Mann also, in dessen Vampir-
streifen «From Dusk till Dawn» die
Band Tito & Tarantula auftritt –
und mit eben dieser Truppe tourt
auch Patricia Vonne.
MI (2 .11 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

PROFILIERT
fraz. Tommy Sands gehört nicht

nur zu den besten und bekanntes-
ten Musikern Nordirlands, er ist
zweifellos auch einer der profilier-
testen. Sein Schaffen geht weit
über das Schreiben von Melodien
und Texten hinaus: Dank seinem
Einsatz in veschiedenen Friedens-
prozessen in der Welt hat der
Künstler seiner Arbeit längst eine
politische Dimension erreicht.
Tommy Sands ist zurzeit aber nicht
nur mit seinen Liedern auf Tour, er
stellt auch sein autobiografisches
Buch «The Songman» vor, das von
der Frieden stiftenden Kraft der
Musik erzählt. Das Konzert in der
Kirche Lohn ist übrigens das einzi-
ge in der Schweiz!

SO,  19 .30  H,  REF.  K IRCHE,  LOHN

PIANO DOPPIO
fraz. Den Auftakt zu den fünf

Sonntagskonzerten in der Kartause
Ittingen machen Nóra Emödy und
Ahmed Abou-Zahra als Klavier-
duo «Horus». Sie spielen ein breit
gefächertes Programm, das von
Mozart und Brahms bis zu Debussy
und Martinu reicht.

SO,  11 .30  H,  KARTAUSE ITT INGEN

MUNDARTIG
fraz. Wer oder was hinter Blus-

bueb steckt, weiss eigentlich nie-
mand so genau – ausser, dass er ein
leidenschaftlicher Chüngelizüchter
ist. Mit seinen schrägen Parodien
des Berner Rock von Polo bis Gölä
weiss er jedenfalls zu begeistern. Für
Mundart-Fetischisten ein Muss!

FR,  22  H,  KAMMGARN (SH)

und geniesst im Übrigen als DJ ei-
nen exzellenten Ruf. Als Zweierpa-
ckung sind die beiden kaum zu
schlagen und vereinigen das
jeweils Beste aus beiden Welten:
Gitarre und Turntables, Rock und
Beats, laute Gitarren und sexy Vo-

cals. Zwei Männer, zwei Mikros,
eine Gitarre, ein Laptop – das sieht
nach wenig aus, aber wem muss
man hier noch sagen, dass der
Schein öfter trügt …?

Urban Delights spielen übrigens
tags darauf in Zürich als Support
von Frank Popp.

Deutsch-britische
Zusammenarbeit.

P
D

Starke und sinnliche Stimme aus
Texas: Patricia Vonne.

Auch so kann Mundart in Rap und Rock
klingen bzw. aussehen: Blusbueb.

P
D

Eröffnen die Ittinger Sonntagskonzerte:
Nóra Emödy und Ahmed Abou-Zahra.

P
D

Orient. There is a Party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats
und great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. DJ Slice: Salsa, Merengue, Bacha-
ta, Reggae. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Eisenbahn. Warm-up-Party zum 5. Rude
Sound Festival. The Vad Vuc spielen live
und gratis. Open end. Ab 22 h, Rest. Eisen-
bahn, Ramsen.
Gleis 6. DJ Sohm: Rock, Nu-Metall, etc.Ab
21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. New Kids on the Block mit Mad
Madam, SAB und Sossa. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Bon Huis. Halloween-Party mit Vampir-
Bowle in der Zombie-Bar, spezieller Kürbis-
suppe. Freier Eintritt in Verkleidung. Mit DJ
Victor. 19.30 h, Rheinstr. 7, Diessenhofen.
Cicconi-Keller. 25-Party. 70er-, 80er- und
90er-Sound. Ab 22 h, Kronengasse (SH).
Domino. DJ Roger M.: Oktoberfest im Do-
mino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: The King of Rock mit X-
Over, Rock und Heavy Metall. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Go2B Styling Session Party mit In-
nocent, Sam und SheSunshine: R ’n’ B to
House. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
TapTab. Domenica in mit DJs Clapto, Cut-
Xact, Hi-Pop. Special Guest: Camero (SH).
20.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt
frei.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (31.10.), 16 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Di (2.11.), 16 h:
DJ Flyer: point down rocky beats. Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ G-Man: Rock. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Do (3.11.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
African Jigsaw. Musical von Schülern
des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums. 19 h,
Gems, D-Singen. Auch Fr-So, 19 h, So, auch
15 h.

Freitag
Tif-Ensemble: «Waidmansheil». Eine
kleine Farce von Susanne Hinkelbein.
Schweizer Erstaufführung. Bis 12. Nov.
Premiére: 20.30 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH). Auch: Sa, 20.30 h.

Samstag
In 80 Tagen um die Welt. Schauspiel mit
Musik frei nach Jules Vernes' Roman.
Deutsche Erstaufführung. 17.30 h, Stadt-
theater (SH). Auch So, 17.30 h.
Jugendclub momoll theater: «Tortu-
ga». Piratengeschichten und Seemans-
garn, mit viel Musik. Von Paul Steinmann,
Regie Jürg Schneckenburger. Bis 19. Nov.
Reservation: theater@schauwerk.ch oder
052 620 05 86. Premiere: 20 h, Fassbühne
(SH). Auch: Di-Do (1.-3.11.), je 20 h. Pre-
miere  ausverkauft!
Tartuffe. Komödie von Molière. 20 h,
Kunsthalle, D-Singen.
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DONNERVÖGEL
fraz. Sie sind besessen von

Rock 'n' Roll: die Thunderbirds.
Trotz Wohnsitz im nahen Thurgau
fühlt sich das Sextett vor allem auf
der Bühne zu Hause. Mit Sound
aus den 50er- und 60er-Jahren und
mehrstimmigem Gesang ist beste
Stimmung garantiert.

SA,  20 .30  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

NACHTMILCH
hb. Zum gediegenen Mitter-

nachtsspecial laden am Samstag
Eating Black Milk (EBM). Die
Ambient-Popper kommen frisch
gestärkt von einer Österreich-Tour
zurück und verführen ihr Publikum
mit atmosphärischen Klängen und
packenden Grooves.

SA,  24  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ROCKENDER BOCK
fraz. Laut, punkig und rockig

wirds am Samstag in der Kamm-
garn: Anlässlich des dritten «Rock
the Bock»-Festivals lassen es
Shape of Screw mit Streetpunk,
Pornolé mit Stonerrock und die
allseits bekannten Peacocks mit
punkigem Rockabilly krachen.

SA,  AB 21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

WELTREISE
fraz. In einer deutschen Erstauf-

führung ist am Samstag und Sonn-
tag Jules Vernes' «In 80 Tagen um
die Welt» als musikalisches Schau-
spiel zu sehen. Mit seinem Diener
Passepartout wagt es Phileas Fogg,
die Welt in nur 80 Tagen zu umrun-
den – dies im Jahr 1872. Immerhin
gilt es, eine Wette zu gewinnen.
Für Buch und Texte zeichnet dabei
Phil Willmott, der als einer der
«vielseitigsten, besten und produk-
tivsten Regisseure» überhaupt gilt,
wie der Londoner «Guardian»
einmal über ihn schrieb.

SA/SO,  JE  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

JAGDSZENEN
fraz. Mit «Waidmannsheil», ei-

ner Farce aus der Feder von Susan-
ne Hinkelbein, zieht das Ensemble
TiF (Theater im Fass) einen
Schlussstrich unter sein langjähri-
ges Bühnenschaffen (siehe auch
S. 18/19). «Waidmannsheil» ist
eine schwarze Komödie im grünen
Rock, erzählt von zwei Jägerinnen,
die gemeinsam auf der Jagd sind,
sich unterhalten über Gott, die
Welt – und die Jagd natürlich. An
diesem friedlichen Herbstnach-
mittag im Wald sind aber auch
Willy und Margrit, die sich zart
und leise einander annähern. Ro-
mantik im Weidwerk ist dabei aber
nur das Vordergründige – es geht
tief hinein und hinab in die Jäger-,
die Menschenseele. Es spielen
Charlotte Heinimann, Graziella
Rossi und Helmut Vogel.

PREMIERE:  FR,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Jugendclub MoMoll Theater: «Tortuga»

BÜHNENPIRAT(INN)EN

P R E M I E R E :  S A ,  2 0  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

hb. Mit «Tortuga» erzählt
das Jugendclub MoMoll
Theater keine Räuberpisto-
le, sondern gleich eine Pi-
ratinnengeschichte.

Das neue Stück des Jugendclubs
MoMoll Theater entführt das Pu-
blikum ins 16. Jahrhundert – eine
Zeit, in der die Piraterie auf den
Weltmeeren Hochkonjunktur hat-
te. «Tortuga», der Titel des Stücks,
ist durchaus programmatisch.
Denn mit dem spanischen Wort für
Schildkröte wird auch eine kleine
Insel vor der Nordküste Hispanio-
las bezeichnet – das Piratennest
schlechthin. Im Stück schlüpfen
drei junge Frauen (Sara De Ventu-
ra, Nina Hofmann, Sarah Hugen-

tobler) und zwei junge Männer
(Marco Portmann, Sebatian We-
ber) in Seemannskostüme, steigen
auf die Bühne und erzählen und
spielen die Geschichte der Piratin
Mary-Anne O'Malley, die als

uneehliche Tochter von ihrer
Mutter schon als Kind in Knaben-
kleider gesteckt wurde. Regie führt
Jürg Schneckenburger, die Mund-
artübertragung stammt von Andri
Beyeler. Achtung: Die Premerie
am Samstag ist bereits ausverkauft!
Weitere Vorstellungen siehe Ka-
lender.
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Mann oder
Mädchen?
Piratinnen müssen
immer Verstecken
spielen.

EBM: Ambient zur Geisterstunde. EBM: Ambient zur Geisterstunde.EBM: Ambient zur Geisterstunde.
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Kommende Woche
Die Heirat. Eine völlig unglaubwürdige
Begebenheit. Komödie in zwei Akten von
Nikolai Gogol. Mi/Do (2./3.11.), 20.30 h,
Die Färbe, D-Singen.
Peperonis. Das Comedy-Quartett zeigt
sein neues Programm «TonSalat picante».
Do (3.11.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Der Kanton Schaffhausen in alten An-
sichten. Buchvernissage. Es sprechen
Hansrudolf Frey (Verlag Huber, Frauenfeld),
Stadtpräsident Marcel Wenger, Hortensia
von Roda (Kuratorin Museum zu Allerheili-
gen) und Manfred Weigele (namens der
Autoren). Musik: Scafusia Jazz Orchestra.
18.30 h, Rathauslaube (SH).

Freitag
Sex, Sünde, Seelenheil. Der Schaffhau-
ser Ralph Tanner stellt seine Dissertation
über Priester und ihre Sexualität im Mittelal-
ter und deren Darstellung in der Märenlite-
ratur vor. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Reiki. Vortrag mit Béatrice Grossmann.
20 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Der Tanz mit dem Besen – wie beim
Putzen Wellness entsteht. Gemein-
schaftsanlass verschiedener Frauenorga-
nisationen. Referat von Katharina Zaugg,
Ethnologin und Raumpflegerin. 20 h, Kul-
turgaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
Die Regel des Heiligen Benedikt. Vor-
trag von Gregor Jäggi OSB, Theologe und
Novizenmeister der Abtei Einsiedeln. An-
schliessend Klosterführung. 16 h, Kloster
St. Georgen, Stein am Rhein.

Kommende Woche
«Wärs möglich? Könnt’ ich nicht mehr
wie ich wollte?» Zum Realismus Fried-
rich Schillers. Mit Johannes Anderegg,
emer. Professor für deutsche Sprache und
Literatur. Mo (31.10.), 14.30 h, Senioren-
Uni, Park Casino (SH).
Die Öffnung des Eisernen Vorhangs in
Ungarn 1989: Politische Vorgeschich-
te. Referat von Andreas Oplatka, Privatdo-
zent für osteuropäische Geschichte,
Wien/Budapest. Organisation: Histori-
scher Verein des Kantons Schaffhausen.
Di (1.11.), 19.30 h, Museum zu Allerheili-
gen (SH).
Pubertät und Eintritt ins Erwachse-
nenalter von behinderten Kindern. Di
(1.11.), 20 h, Heilpädagogische Schule
Granatenbaumgut (SH).
Lappland im Wandel der Jahreszei-
ten. Multivision von Christian Zimmer-
mann. Mi (2.11.), 20 h, Parkcasino (SH).
Vereinigung für Kunst und Heimat-
kunde Thayngen. Hansueli Holzer zeigt
Videos. Mi (2.11.), 20.15 h, Saal im Ge-
meindehaus, Thayngen.
Werte leben und weitergeben – aber
wie? Vortrag- und Gesprächsabend. Do
(3.11.), 19.30 h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
Warum gilt jemand als gebildet, der
«Faust I» gelesen hat, aber nicht
weiss, wie man ins Internet kommt?
Der Autor und Literaturkritiker Werner
Fuld fordert eine Veränderung des Bil-
dungsbegriffs. Do (3.11.), 20 h, Mehr-
zwecksaal, Kantonsschule Schaffhausen
(SH). Eintritt frei.



Künzle-Heim

Herbst-Bazar
unter dem Motto «Viva Italia»
Samstag, 29. Oktober 2005, 10.00–16.00 Uhr

Bürgerstrasse 36, 8200 Schaffhausen

Herbstgestecke - Schmuck - Tombola - Gebäckstand - Flohmarkt -
Kindergesichter schminken - Pony-Reiten - Handarbeiten - Hüpfburg -
Mittagsmenü - Musik - Antipasti - Espressobar im Huus Emmersberg

Herbstmesse
28. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch: 13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag: 13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag: 10.30 bis 20.00 Uhr
Montag: 13.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Montag, 31. Oktober 2005

Mittwoch, 26. Oktober

SCHULAMT
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen

PAUSENAPFELAKTION 2005/2006
Den Schulkindern wurde auch dieses Jahr ein Eltern-
brief mit dem Bestellcoupon für den Pausenapfel ab-
gegeben. Die Aktion in den Schaffhauser Schulen
dauert vom Donnerstag, 3. November 2005, bis zu
den Sportferien, mit einem Unterbruch zwischen
dem 5. Dezember 2005 und dem 3. Januar 2006.
Der Körper braucht zur Erhaltung der Leistungsfähig-
keit und der Konzentration eine aufbauende
Zwischenverpflegung. Ein Apfel erfrischt, schmeckt
gut und spendet Energie. Er stillt das Bedürfnis nach
Süssigkeiten und lässt sich leicht von Hand essen.
Gönnen Sie Ihrem Kind diesen Genuss! Der Preis für
40 Äpfel beträgt Fr. 8.–.

Das TiF-Ensemble Schaffhausen zeigt:

WAIDMANNSHEIL
Eine kleine Farce mit Musik von Susanne
Hinkelbein. Schweizer Erstaufführung.

Mit: Charlotte Heinimann,
Graziella Rossi und Helmut Vogel
Regie: Susanne Hinkelbein
Premiere: Freitag, 28. Oktober, 20.30 Uhr.
Weitere Vorstellungen: Samstag, 29. Okt-
ober, 20.30 Uhr; Freitag, 11. November, und
Samstag, 12. November, jeweils 20.30 Uhr.
Aufführungsort: Kulturgaststätte Sommer-
lust, Rheinhaldenstrassse 8, 8200 Schaffhau-
sen. Für Essen im Restaurant ab 18 Uhr bitte
Platz reservieren. Türöffnung und Abend-
kasse: jeweils 1/2 Stunde vor Vorstellungsbe-
ginn. Ticket-Reservationen: Telefon 052
630 00 60, Mail: infoBsommerlust.ch und tif-
ensembleBbluewin.ch. Eintritt: Fr.30.–/20.–

TıFE N S E M B LE

Terminkalender
SP Stadt Schaffhausen. Parteiversammlung. Donnerstag,
27. Oktober 2005, 20.00 Uhr, Restaurant Falken.
SP Neuhausen. Vorstandssitzung. Dienstag, 1. November,
19 Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Kanton. Parteitag mit Podium zum Atommüllendlager
in Benken. Mittwoch 2. November,19.15 Uhr.
Bürger-Asyl Stein am Rhein.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 20. November.
Wanderung auf dem Reiat. Treffpunkt: Bushaltestelle Gräfler,
10 Uhr.
SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat.
Mittwoch, 30. November, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Colinettahütte.
Freitag, 6. Januar 2006.

Inserate per
E-Mail senden an:
az-inserate@
bluewin.ch
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Blockflöte: Konzert und Kurs mit Maurice Steger

HIER BAROCKT DIE FLÖTE

F R  B I S  S O
Z u n f t h a u s  R ü d e n  ( S H )

fraz. An diesem Wochenen-
de gibts zum zweiten Mal
einen aussergewöhnlichen
Kurs für Blockflötistinnen
und -flötisten mit Konzert –
diesmal mit Maurice Steger.

Der Kurs findet am Samstag von
10 bis 17 Uhr sowie am Sonntag
von 10 bis 18 Uhr im Zunfthaus
zum Rüden statt und wird vom be-
kannten Blockflötisten Maurice
Steger geleitet. Der Lehrgang rich-
tet sich an Spielerinnen und Spie-
ler, die ihre Kenntnisse im baro-
cken Spielbereich erweitern und
vertiefen möchten; dabei kommen
Einzelspielerinnen und -spieler
ebenso zum Zug wie kammermusi-
kalische Besetzungen.

Den Auftakt zu diesem Wochen-
ende macht Maurice Steger mit ei-
nem Konzert am Freitagabend. Der
gebürtige Winterthurer spielt zu-

NEUERE GESCHICHTE
fraz. 1989 fällte die ungarische

Regierung einen wegweisenden
Entscheid: Durch die Beseitigung
der mechanischen Hindernisse an
der Westgrenze, dem so genannten
Eisernen Vorhang, konnten in Un-
garn verbliebene Touristen aus der
DDR nun über Österreich nach
dem Westen gelangen. Diesen mu-
tigen Schritt bezeichnete Helmut
Kohl einst als den ersten Stein, der
aus der Berliner Mauer gebrochen
wurde. In seinem Vortrag wird der
Historiker und ehemalige NZZ-
Korrespondent für Osteuropa und
heutige Privatdozent für osteuro-
päische Geschichte in Wien und
Budapest, Andreas Oplatka, der
politischen und diplomatischen
Geschichte dieses Entscheides
nachgehen.

DI  (1 .11 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

HELFER GESUCHT!
fraz. Der nächste Sommer ist

zwar noch weit, aber er kommt be-
stimmt – und mit ihm das Schaff-
hauser Sommertheater mit seiner
21. Produktion. Auf dem Spiel-
plan für 2006 steht ein Stück mit
dem Titel «Merlin oder Das wüste
Land», das sich rund um den Zau-
berer Merlin, König Artus mit sei-
ner Tafelrunde und das Schwert
Exkalibur dreht – an Faszination
hat der Sagenkreis rund um die
Gralsritter nie eingebüsst. Für die-
se Produktion sucht der Verein
Schaffhauser Sommertheater noch
SpielerInnen, TechnikerInnen,
SchneiderInnen und HelferInnen.
Am kommenden Mittwoch findet
dazu ein Informationsabend statt.

MI (2 .11 . ) ,  19  H ,  KAMMGARNHALLE (SH)

ES WERDE LICHT
fraz. Unter dem Motto «Bringen

Sie Ihr Velo zum Leuchten» lan-
ciert die IG Velo die diesjährige
Lichtaktion in der neuen Velo-
station. Am nächsten Donnerstag
können deshalb Velos mit mangel-
haftem Licht gratis auf Vorder-
mann gebracht werden!

DO (3 .11 . ) ,  16 -20  H,  VELOSTATION (SH)

MARKTFIEBER
fraz. Es ist wieder so weit: Mor-

gen Freitagnachmittag wird der
715. Tengener Schätzelemarkt er-
öffnet, der Volksfest und Krämer-
markt in einem ist. Neben diver-
sen Ausstellungen und einer Mit-
telstandskundgebung wird auch
ein Festzeltprogramm geboten.

FR-MO,  JEWEILS GANZER TAG,  D-TENGEN

NEUER BEGRIFF
fraz. Warum gilt jemand als ge-

bildet, der den Faust gelesen hat,
aber nicht weiss, wie man ins In-
ternet kommt? Dieser Frage geht
der Autor und Literaturkritiker
Werner Fuld in seinem Referat
nach, das er am kommenden Don-
nerstag im Ergänzungstrakt der
Kantonsschule halten wird. Wie
die von ihm in den Raum gestellte
Frage vermuten lässt, fordert der
Referent dabei eine radikale Än-
derung unseres (veralteten?) Bil-
dungsbegriffs. Eintritt frei.

DO (3 .11 . ) ,  20  H ,  ERGÄNZUNGSTRAKT

DER KANTONSSCHULE (SH)

sammen mit der Basso-Continuo-
Gruppe ein Programm mit ver-
schiedenen Werken von Giuseppe
Sammartini. Das Ensemble ist mit
einem Cembalo, einer Harfe sowie
einer Orgel besetzt.

Maurice Steger ist heute einer
der gefragtesten Blockflötisten
überhaupt, der mit namhaften Diri-
genten und Ensembles zusammen-
arbeitet. Zu seinen Partnern gehört
übrigens auch die «Akademie für
Alte Musik Berlin», die am Freitag
im Stadttheater spielt (vgl. S. 25).
Ausserdem ist Stegers Engagement
für Kinder und Blockflöte beispiel-
haft.

Weitere Infos und Anmeldung
unter www.kueng-blockfloeten.ch.

Engagiert und
professionell:
Maurice Steger.
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Der gute, alte Dynamo tuts auch –
Hauptsache Licht.
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An guter Stimmung fehlts in Tengen
nicht. An Besuchern auch nicht.
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Können Gefühle vernünftig sein? Ein-
führung in die Philosophie der Gefühle mit
Imre Hofmann. Do (3.11.), 20 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH).
Pubertät ist, wenn die Eltern schwierig
werden. Vortragszyklus der Jugendbera-
tung Schaffhausen. 1. Vortrag: «Jugend –
eine notwendige Krankheit?» Mit Christian
Begemann, Iren Eichenberger und Regula
Fischbacher. D (3.11.), 20 h, Haus zur Wirt-
schaft (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Kehren und konzertieren. Abfall einsam-
meln im öffentlichen Raum. Referentin: Ka-
tharina Zaugg, Ethnologin und Raumpflege-
rin. 14-16.30 h, Mosergarten (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Blockflöten-Kurs. Mit Maurice Steger für
Spieler, die ihre Kenntnisse im barocken
Stilbereich vertiefen möchten. 10-17 h,
Zunfthaus zum Rüden (SH). Auch So, 10-18
h. Anm./Auskunft bei Küng Blockflöten
GmBH 052 630 0999 oder info@kueng-
blockfloeten.ch
Waldbau-Tag. Mit der Waldkinderkrippe
Wakikri. 13.30-17.30 h, Waldstube, Siblingen.

Sonntag
Auf den Spuren Heinrich Mosers. Öf-
fentliche Führung. 14 h, vor dem Moser-
denkmal, Mosergarten (SH).

Kommende Woche
Ökumenischer Fraue Z’Morge. «Engel
sind immer barfuss». Referentin: Ursula
Angst-Vonwiller, Musik von Alexandra
Brügger (Harfe). Mi (2.11.), 9-11 h, HofA-
ckerZentrum (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Rundwan-
derung Mammern. Mi (2.11.), 11.31 h, ab
Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (2.11.): 14 h:
Chemielaborantin (EFZ): Alusuisse T&M
AG, Bad. Bahnhofstr. 16, Neuhausen. Anm.
052 674 92 89. Bäcker/Konditor (EFZ): Bä-
ckerei-Konditorei, E. Häfeli, Hallau. Anm.
052 681 33 52. Landmaschinenmechanike-
rin (EFZ): Müll-Mec GmbH, Neunkirchstr. 44,
Hallau. Anm. 052 685 32 15. Mechaprakti-
ker, Instandhaltung (EFZ): Schmid + Bührer
AG, Mühlentalstr. 258 (SH). Anm. 052 624
25 24. 16.30 h: Fachangestellte Gesundheit
(EFZ), Pflegeassistent (EFZ), Pflegefachfrau
HF, dipl.: Ausbildungszentrum Waldhaus,
Kantonsspital (SH).
Schaffhauser Sommertheater 2006. Infor-
mationsabend zur Produktion «Merlin». Mi
(2.11.), 19 h, Aktionshalle, Kammgarn (SH).
UEFA Champions League. Übertragung
des Spiels FC Thun – Ajax Amsterdam. Mi
(2.11.), 20 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten.
Lichtaktion der IG-Velo. Gratis-Licht- und
Bremsencheck. Do (3.11.), 16-20 h, Velo-
station, Bahnhof (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (27.10.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Ungarbühl-Bazar. Do/Fr, 9-17 h, Kantons-
spital (SH).
28. Schaffhauser Herbstmesse. Grosse
Gewerbeausstellung. Gastregion: Toggen-
burg. 13.30-21.30 h, Breite (SH). Auch: Fr/
Sa, 13.30-21.30 h, So, 10.30-20 h, Mo
(31.10.), 13.30-20 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Hab mir eigentlich ganz fest was vorge-
nommen diese Woche, was das Schrei-
ben betrifft nämlich: Weil ich im Zug
unlängst eine Illustrierte gefunden habe
und ich mir ja gemeinhin für nichts,
aber auch gar nichts zu schade bin,
habe ich sie auch durchgeblättert, ach,
was sag ich, verschlungen habe ich sie,
jedes einzeln Foto hab ich studiert,
Prinzessin Soundso mit ihrem Knirps,
Heidi Klum mit einem lustigen Zylin-
der, Franzi van Almsick mit herzigen
Kindern irgendwo in der Dritten Welt,
Flavio Briatore, der sich am Hintern
kratzt, eine schlüpfige Bildunterschrift
da, ein freches Bild dort. Und dann,
als ich immer weiter in den Untiefen
der halbprominenten Banalität zu ver-
sinken drohte, stolperte ich dann doch
noch über eine der klassischen Foto-

Multivision: «Lappland im Wandel der Jahreszeiten»

HOHER NORDEN

GOLD UND SILBER
fraz. Am nächsten Donnerstag

wird der achte Band der Reihe «In-
ventar der Fundmünzen der
Schweiz» (IFS) mit dem Titel
«Goldgulden, Dicken, Batzen,
Kreuzer: Der Schatzfund von
Neunkirch» vorgestellt. Der
Schatzfund wurde 1921 in Neun-
kirch entdeckt und dürfte zwi-
schen 1497 und 1500 vergraben
worden sein. Er enthält neben
Gold- und Silbermünzen auch
Kreuzer, das damlige Kleingeld.
An der Buchvernissage sprechen
der Kurator der Numismatik-
Abteilung, Kurt Wyprächtiger, die
IFS-Leiterin Rahel Ackermann so-
wie José Diaz Tabernero, einer der
Autoren der Studie.

DO (3 .11 . ) ,  18 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

INNERE REISEN
fraz. «Emotional Landscapes»

lautet der Titel der neuen Ausstel-
lung in der Galerie Heinzer in der
Neustadt. Die hiesige Künstlerin
Frances-Regina Mariotti zeigt dort
Bilder und Collagen, die Träume
und innere Reisen wiedergeben.
Diese Seelenlandschaften entste-
hen meist intuitiv und häufig aus
einem flüchtigen Augenblick
heraus. Mariotti vergleicht sich in
ihrem Schaffen mit einem Noma-
den, der auch nur seinen Füssen
folgt. So sucht sie immer wieder
das Unbekannte hinter dem All-
täglichen und lädt auf Reisen ins
Innere.

VERNISSAGE:  DO (3 .11 . ) ,  19  H ,

GALERIE  HEINZER,  NEUSTADT 45  (SH)

M I  ( 2 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R
P a r k c a s i n o  ( S H )

fraz. Er muss wohl mit dem
Lapplandfieber infiziert
sein, Christian Zimmer-
mann, denn er hat den
nördlichsten Teil Skandi-
navien schon zehn Mal be-
reist. Seine neue Multivisi-
onsschau liefert Eindrücke.

Wenn im Sommer die Sonne 24
Stunden lang ihre Strahlen auf die
Gegenden nördlich des Polarkrei-
ses strahlen lässt, so kann man in
der Tat zeitlos durchs Land streifen
und die einmaligen Lichtstimmun-
gen geniessen. Die Sommer in
Lappland sind zwar kurz, dafür
umso intensiver. Damit sich die
Rentiere in dieser Zeit ein
möglichst dickes Fettpolster an-
fressen können, suchen die Samen
– die Ureinwohner Lapplands –
mit den Herden die besten Weiden
auf. Die Samen sind es denn auch,
die das Publikum durch die ganze

Multivisionsschau hindurch be-
gleiten und viele Einblicke in ihr
Leben gewähren. Ob es sich nun
um eine Hochzeit, das Joikfestival
oder eine Rentierscheidung han-
delt, die Begegnung mit der sami-
schen Kultur ist beeindruckend.

Nach dem Sommer folgt in
Lappland ein farbenprächtiger
Herbst, der dann in den langen,
dunklen, aber nicht minder faszi-
nierenden Winter übergeht – ein
Winter, der notabene Mitte Okto-
ber beginnt und beste Vorausset-
zungen für unendlich scheinende
Touren mit Schneeschuhen,
Snow-Scootern, Langlaufskiern
oder natürlich Hundeschlitten er-
möglicht! Wer freut sich da nicht
auf einen Saunagang …?

Keiner zu klein, ein
echter Same zu sein.

P
DFreitag

Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Halloween mit der Zunft
zum Rheinfall.
Schätzelemarkt. Grosser Markt und Volks-
fest mit Vergnügungspark, Marktständen
und Festzelt mit durchgehender Unterhal-
tung. Ab 20.30 h, rund ums Stadter Tor, D-
Tengen. Auch Sa/So ab 10 h, Mo ab 14.30 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Comic- und Figurenbörse. Hefte, Ro-
mane, Figuren und Trading Cards für
Sammler und Interessierte. 10-15 h,
Scheffelhalle, D-Singen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(1.11.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Kristin Ackermann. Aquarelle & Acryl.
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 6. Jan. Vernissage: Di (1.11.), 19.15 h.
Einführung: Rahel Meier-Nüesch, Musik
Urs Horak (Kontrabass) und Kristin Acker-
mann (Klavier).
Frances-Regina Mariotti. «Emotional
Landscapes»: Bilder in Acryl. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis
20. Nov. Vernissage: Do (3.11.), 19 h. Ein-
führung: Mandy Ranneberg.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur
gibt schöne Ruinen»: Architekturfotografi-
en. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH).
Bis 31. Dez.
Fridolin Müller. «Mehr-Seh-Landschaf-
ten». Konventhaus, Platz 3. Bis 3. Nov.
Ohrgalerie. Hörspiel in der Kunstgalerie
mit der Swiss Gilbert & Sullivan Company;
Skulpturen und Bilder von Claudia Girard.
Galerie Artefakt, Münsterplatz 18. Offen:
Do/Fr, je 20 h.
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher
aus drei Jahrhunderten. Eine Ausstellung
des Schweizerischen Instituts für Kinder-
und Jugendmedien, ergänzt durch Bestän-
de der Stadtbibliothek. Foyer und Oswald-
kapelle, Stadtbibliothek, Münsterplatz.
Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12
und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h.
Bis 26. Nov.
Leoni Fischer. Bilder. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 27. Nov.
Dorothee Schellhorn und Monika
Rosa Rossi. «Farbe sehen»: Glasobjekte
und Ölmalerei. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So neu: 12-16 h. Bis 6. Nov.
Jennifer Bennett. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  Bis 31. Okt.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Im-
pressionen». Malerei. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-
Mo ab 11.30 h bis spätabends.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 27. Okt.

reportagen von irgendeinem Doofi-An-
lass. Irgend ein Doofi-Anlass? Nein,
der Doofi-Anlass schlechthin: die Ver-
leihung des deutschen Comedy-Preises.
Und genau da sind wir jetzt bei mei-
nem Vorsatz: Eine flammende Rede
wollte ich schreiben für mehr Ernsthaf-
tigkeit auf der Welt, ein Abgesang auf
die Spassgesellschaft und ihre ungezähl-
ten Hofnarren, derer es mehr geben
dürfte als Publikum. Und dann hab ich
aber gehört, dass die zweite Ausgabe
des hiesigen Ober-Super-Doofi-Forma-
tes «Black'n'Blond» quotenmässig
schon voll eingebrochen ist. Weil nun
davon auszugehen ist, dass das Teil in
den nächsten Wochen (Tagen?) zum
Vonrohrkrepierer wird, ist auch dann
noch Zeit für besagte Rede, die flam-
mende. Drum stell ich heut und hier

noch huschhusch – der Platz wird
schon wieder eng! – eine anderes Lieb-
lingsobjekt meiner selbst ans Pranger-
chen, freilich eines, das in Horden auf-
zutreten beliebt. Es ist der gemeine
Gemütlichkeitsfaschist, der alleine
harmlos ist, unter Gleichgesinnten in-
des zum Verächter von Anstand, Sitte
und gutem Stil mutiert. Mit seinesglei-
chen annektiert er gerne ganze Zug-
abteile und schenkt gerne in aller Frühe
Alkoholika aller Couleur aus, die dann
olfaktorisiert durch die Lüfte wabern
und selbige hieb- und stichfest machen.
Die Gemütlichkeit ist inklusive, ganz
unaufgefordert natürlich. Und wenn
man Pech hat, sind sie am Abend im
gleichen Zug retour. Bäh!

grenzwertchen
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«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 1 CD «S Blaue vom Himmel» von Adrian Stern zu gewinnen

DER KEIN BLATT VOR DEN MUND NIMMT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sapperlot, da halten Sie
uns aber gut bei Laune, lie-
be Leserinnen und Leser: In
Scharen kamen sie rein, die
Postkarten, Faxe und Mails.
Und alle glänzten mit der
richtigen Antwort. Dabei
haben wir gedacht, dass es
nicht gar so leicht war.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den deutschen Er-
finder Artur Fischer, der in seiner
Laufbahn schon eine Unzahl Din-
ge erfunden hat, darunter so nützli-
che wie den Kunststoffdübel. Sei-
ne vor 57 Jahren gegründete Firma
erzielt einen Umsatz von mehre-
ren hundert Millionen Euro und
produziert sieben Millionen Dübel
– pro Tag, versteht sich. Und wel-
cher Bub erinnert sich nicht an
glückselige Kindertage, die dank
«Fischertechnik» keinen Augen-
blick langweilig wurden – auch das
hat sich der helle Kopf aus dem
schwarzwälderischen  Tumlingen

Elvis Presley: «18 UK # 1’s». BMG Ariola.
Fr. 125.90

Birgit Pelzer-Reith: «Sex & Lachs & Kabel-
jau», (Mare Buchverlag). Fr. 34.90

«Brigitte Bardot Collection» (4 DVDs), Kino-
welt. Fr. 69.90

GELESEN
fraz. Dem Fisch an sich begeg-

nen wir öfter, als wir denken: beim
Schwimmen, im Aquarium, aber
auch im Kino und auf der Stoss-
stange von gewissen Autofahrern.
In Stäbchenform fühlt er sich auch
in der Tiefkühltruhe wohl. Doch
das Wesen Fisch hat noch mehr
und vor allem Verblüffenderes auf
Lager – genau darüber berichtet
die Autorin in ihrem spannenden
Sachbuch. Immerhin gehören
Fische zu den ältesten Tieren
überhaupt, und sie können sich
unter noch so lebensfeindlichen
Bedingungen Nischen schaffen.
Selten wurde so viel Unerhörtes
über Fische an Land gezogen!

GEHÖRT
hb. Er ist der Unsterblichste der

Unsterblichen in der Musikbran-
che: Elvis Presley. Obwohl der
Mann mit dem sexiest Hüft-
schwung ever schon bald dreissig
Jahre lang unter der Erde liegt
(oder auf einer Hacienda im brasi-
lianischen Urwald lebt, wie hart-
näckige Fans glauben), begeistern
seine Songs mehr denn je. Für Fans
gibts deshalb ab sofort ein absolu-
tes Schmankerl: Die Box mit 18
CD-Singles enthält sämtliche UK-
Nr.-1-Hits, dazu eine ganze Reihe
B-Sides und Bonus-Tracks. Ausser-
dem trägt jede CD-Single das Ori-
ginal-Cover. Schmucke Sache,
und Weihnachten ist schon bald!

GESEHEN
fraz. Auch im Bereich der DVDs

gibts immer wieder Specials für
Sammler und Fans: So ist unlängst
eine Vierer-Collection mit Filmen
von Brigitte Bardot erschienen,
die wohl in keiner gut sortierten
Heimvideothek fehlen dürfte. Das
französische Sexsymbol der 60er-
Jahre ist in folgenden vier Filmen
zu sehen: «Dunkelroter Venus-
stern» («Les fils de Caroline Che-
rie», 1954), «Die Braut war viel zu
schön» (La mariée est trop belle»,
1956), «Ein Weib wie der Satan»
(«La femme et le pantin», 1958)
und «Rum-Boulevard» («Boule-
vard du rhum», 1971) an der Seite
von Lino Ventura.

einfallen lassen. Bei solcher Schaf-
fenskraft bleiben auch Auszeich-
nungen nicht aus: 1990 gabs den
wichtigen «Werner-von-Siemens-
Ring». Und vor vier Jahren rief er
gleich selbst einen Erfinderpreis
ins Leben. Preise gibts bekanntlich
auch bei uns, zum Beispiel tolle
CDs: Ein Album von Destinys
Child geht an Martin Burkhardt.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der in den USA vor
allem dadurch berühmt wurde,
dass er den Leuten in den Ohren
lag. Er begann seine Karriere in
den 70er-Jahren und war bald so
bekannt wie ein bunter Hund –
dies vornehmlich auf Grund seines
provokanten und nicht gerade
konventionellen Auftretens hin-
ter dem Radiomikrofon. Zu Beginn
der 90er-Jahre war er dann in New
York der erfolgreichste Radio-DJ.
Doch der Mann zügelt sein Mund-
werk nie, und so überrascht es auch
nicht weiter, dass er vor zwei Jah-
ren wegen anrüchiger Aussagen
angeklagt wurde.

Nein, das ist nicht der verloren ge-
glaubte Bruder von Ozzy Osborne.

A
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Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neunkirch
Dora Baumann. Frauenbildnisse. Werke der
letzten Jahre. Rietmann’sches Haus, Herren-
gasse 30. Offen: So, 11-14 h. Bis 20. Nov.

Büsingen
Drei Steinfreunde. Skulpturen aus Stein
von Clavigo Lampart, Heinz Kurz und Klaus
Antons. Bürgerhaus. Vernissage: Sa, 17 h.
Bis 26. Feb. 2006.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde.
Dolder 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Bei-
zen-Öffnungszeiten.

Schleitheim
Hans Russenberger & G & S. Skulptu-
ren und Bilder und Live-Hörspiele «Ohrga-
lerie» von G & S. Galerie zur Lilie, Poststr.
34. Offen: Sa, 20 h.

Thayngen
Seh-Reisen. Kunst zum Thema Reisen
von Edith Halbmann (Fotografien), Anita
Kolb (figürliche Malerei), Thomas Heinz
(Collagen, Bilder) und Renatus Heinz (Skiz-
zen, Bilder, Fundstücke). Kulturzentrum
«Sternen». Offen: Sa, 13-17 h, So, 11-17 h.
Bis 6. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtan-
sichten des 19. Jahrhunderts. Bis Ende
April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwälder
der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Muse-
ums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Entwicklung
der Zahlungsmittel.
Eichen: Die freundlichen Riesen. Vor-
trag und Gespräch mit Bernd Steiner und
Silvia Haubensak, Internationales Baum-
archiv, Winterthur. So, 11.30 h.
Goldgulden, Dicken, Batzen, Kreuzer:
Der Schatzfund von Neunkirch. Buch-
vernissage. Es sprechen: Kurt Wyprächti-
ger, Kurator für Numismatik, Rahel C.
Ackermann, Leiterin IFS, Bern, José Diaz
Tabernero, Autor. Do (3.11.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Carl Andres Skulptur: Ein Ort für den
Betrachter. Wie sich mit dem Standort
auch die Sicht auf die Dinge verän-
dert. Mit Barbara Plambeck,  Literaturwis-
senschaftlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.



Eichen
Die freundlichen Riesen

«„Eichen, Eichen von den
Göttern bis zu Herrschern,
Malern, Dichter und Soldaten
und wie sie zu Kindern
sprechen.»

Sonntag, 30. Oktober
11.30 Uhr

Vortrag von und Gespräch mit
Bernd Steiner und Silvia
Haubensak, Int. Baumarchiv
Winterthur

visus Fokus-Tage vom 24.10. bis 12.11.05

KOSTENLOSE
PRÜFUNG IHRER
SEHSCHÄRFE

8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
052 624 20 01 · www.optik-knecht.cht h e  l e a d i n g  o p t i c i a n s

members
visus

Telefonische Voranmeldung empfohlen!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

<Keines>
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«Perlen der
Barockmusik»
Akademie für Alte
Musik Berlin

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:                  GEORG FISCHER   

Raphael Alpermann, Cembalo
Eckhard Lenzing, Fagott
Xenia Löffler, Oboe d’amore

Werke von: F. M. Veracini, A. Vivaldi
J. S. Bach und G. Ph. Telemann

Freitag, 28. Oktober 2005
20.00 Uhr, Stadttheater
Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadtheater-sh.ch

Die Öffnung des
Eisernen Vorhanges
in Ungarn 1989:
Vorgeschichte und Folgen

Öffentlicher Vortrag: 

Dr. Andreas Oplatka
Wien/Budapest

Museum 
zu Allerheiligen
Dienstag, 1. November 2005 

19.30 Uhr
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320.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00, Sa 22.30 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN 7. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt.   K 8 1/104 min
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE WEISSE MASSAI 7. WOCHE!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an be-
eindruckenden  Originalschauplätzen reali-
siert.
Deutsch.   J 14 1/132 min
Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE PREMIERE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen ma-
chen diesen Dokumentarfilm zu einem Muss
für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch. K 6 2/86 min
Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
VOCES INOCENTES BES. FILM
Was «Machuca» für Chile ist, ist dieser Film
für El Salvador: Die Geschichte einer Kind-
heit in Zeiten kriegerischer Wirren.
Orig./d/f     J 14 2/110 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 03.11.-So 06.11.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
IRENE SCHWEIZER BES. FILM
Dies ist das Porträt einer eigenwilligen, viel-
fältigen, international bekannten Künstlerin
aus der Schweiz.
Dial./d.   J 12 2/75 min

schauwerk
Das andereTheater

jugendclub momoll:
«Tortuga» ab 9 Jahren

Sa 29. Okt. (Premiere) ausverkauft! 
Di 1./Mi 2./Do 3./Mo 7./Di 8./Do
10./Di 15./Do 17. Sa 19. Nov.
FassBühne, 20.00 Uhr
Fr. 25.-/15.-, Türöffnung 19.45 Uhr

Schtärneföifi:
«Familieschluuch» Familienkonzert

So 30. Okt., Kammgarn, 17.00 Uhr
Fr. 15.- für alle,  Türöffnung 16.00 Uhr

Klappsitz: «Gestörte 
Feiern» von Franz Hohler

Fr 11. Nov., Kammgarn, 20.30 Uhr

Theater ond drom:
«Ein Bett für Erwin» ab 6 Jahren

So 13. Nov., Kammgarn, 17.00 Uhr

An der Abendkasse erhältlich:

5er-Abo: Fr. 100.-
Saison-Abo: Fr. 150.-
(mit Legi Fr. 75.-) gültig bis April 06.

Reservation: www.schauwerk.ch
Tel. 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

BAZAR
ZU VERSCHENKEN

SBB-GUTSCHEIN À 10.– nur gültig bei
RailAway. Angebot bis Ende 2005.
BRÜCKENWAGEN alt, aber fahrtauglich
M. Vogel, Dorfstrasse 42, 8447 Dachsen,
052 659 66 78

ZU VERKAUFEN

A U S Z U G S L E I T E R N
für Handwerker und Haushalt. Ausziehbar bis
3,8 m, ist handlich und hat überall Platz, auch im
Kofferraum. Fr. 380.– inkl. Mwst.
Tel. 052 640 21 70

Goldgulden, Dicken
Batzen und Kreuzer
Der Münzschatz von Neun-
kirch (SH) wurde um 1500
vergraben. Das neue Buch
erläutert sein historisches
Umfeld, die Fundumstände,
den Wert des Fundes.

Buchvernissage
Donnerstag, 3. November
18.30 Uhr

Es sprechen:

Kurt Wyprächtiger, Kurator für

Numismatik

Rahel C. Ackermann, Leiterin IFS,

Bern

José Diaz Tabernero, Autor


